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3nnt Parteitag - er badislhen Sazial- emoliratik
.

Jrn Saale der „Eintracht " sind heute vormittag die Der»
ftauensmänner der badischen Sozialdemokratie zum Partei -
tag zusammen getreten In schwerer Zeit und drängender
-tot. Noch bluten und schmerzen die zahllosen offenen Wuw-
fen, die der wahnsinnige europäische Massenmord besonders
fern deutschen Volke geschlagen hat . Den nervenzerrüttenden
Sorgen des Krieges sind die ernsten Schwierigkeiten und Ge-
sichren des Uebergangsstadiums vom Kriege zum Frieden ge¬
folgt . Wir sehen die von neuem bitterem Groll erfüllten und
enttäuchten Massen, die in ihrer heißen Friedensschnsucht
echt daran glauben wollten und konnten,daß nach diesem
Kriege die erste Friedenszeit eine Leidenszeit werden

. mußte . Verbraucht worden sind die seelischen und morali¬
schen, geopfert sind die körperlichen Kräfte großer Kreise der
Bevölkerung, geschwunden ist das Vertrauen , enorm gewach¬
sen dagegen die Demoralisation , die das staatliche
Leben erschüttert und das bürgerliche Leben ungemein er-
schwört . Unsere Wirtschaft ist zuja-mmengebrcMn , ihr Auf¬
bau eine wahre Herkulesarbeit . Die Finanzen liegen im
Argen ; unter der ungeheuerlichen Schuldenlast drohen wir
-usammenzubrechen. Nur ganz notdürftig werden wir der
allerdrängendsten Verpflichtungen einigermaßen Herr . Täg¬
lich wachsen die Ausgaben, stündlich mehren sich die Ansprüche
und Forderungen , unterdessen die Quellen , aus denen ge¬
schöpft werden soll, zu versiegen drohen. Woher oie Mitte !
nehmen, um RMtvffe zu kaufen, deren wir bedürfen, weil
sonst, alles zerstörend, das Gespenst der Arbeitslosigkeit über
die Gauen schreitet ? Wohl sicht eine gute Ernte zum Teil
noch auf dem Felde oder ist emgebracht, aber sie reicht nicht
aus , fünfdutzend Millionen hungeriger Mäuler ein ganz «
Jahr lang zu stopfen . Tie geradezu katastrophale Entwer¬
tung unseres Geldes macht es neben den erchäpften Kassen
beinahe unmöglich , im Aulslande Las Notwendige zu kaufen,
cder nur zu Preisen , die für die Masse rmevchwinglich sind
und wiederum allerorten Erbitterung auslösen . Durch die
Straßen großer Städte ziehen in langen Demonstrations -
Jiigen die Kriegsbeschädigten und weisen orohend fordernd aus
ihre verstümmelten Glieder . In Hunderttausenden deutschen
Hütten sitzen arme Witwen mit hungrigen Waisen und for¬
dern , daß ser Staat sich derer besser annimmt , denen der
Krieg den Ernährer geraubt hat . Invaliden vom Schlacht-
felde der Arbeit grollen dumpf beim Vergleich ihrer mageren
Renten mit Len Wucherpreisen für die notwendigsten Nah¬
rungsmittel . Und hinter ihnen und neben ihnen Weihen wie¬
derum dchte Massen , die begehrend vom Staate heischen : die
Arbeitslosen , die Pensionäre , die Aftersrentner usw . usw. Die
harte Faust der Gegner im Kriege krampst sich an
unsrer Brüst , um den Foroerungen des Siegers Nachdruck zu
verleihen . Zu alledem blitzt immer wieder, bald da . bald dort ,
im Inneren der Bürgerkrieg auf : Maschinengewehre knat¬
tern und selbst das dumpfe Brüllen der Kanonen haben wir
nach dem Kriege in deutschen Städten vernommen . Zwischen
Stadt und Lcmd klafft eine anscheinend immer größer wer¬
dende Kluft ; zwischen Produzenten und Konsumenten herrscht
Kampfesstimmung . Tie Staatsgewalt ist bisher nur . in be¬
scheidenem Maße in der Lage , ihren Anordnungen energisch
auch Gellung zu verschaffen; besonders den Produzenten und
den Händlern von Lebensmitteln gegenüber ist sie vielfach zur
Ohnmacht verdammt . Ueb ' immer Treu und Redlichkeit . . .
Einist Lernten wir es so in der Schule . Schon damals wars
zum guten Teil eine Phrase , Heute , inmitten nicht rat eines
politischen und wirtschaftlichen, sondern auch eines moralischen
Trümmerfeldes von riesenhaften Ausmaßen , ist das genaue
Gegenteil beinahe allgemeines Gesetz dös bürgerlichen Han¬
delns geworden.

Und da soll aufgebout werden? Wo eS Mm Kampfe
Aller gsAN Me beinahe nur noch ein Sprung ist? Wo die

jArbeitMchast in Hserhaufen gegeneinander steht, die in blin¬

der Leidenschaft täglich aufeinander losschlagen! Wo die nicht
immer richtig eingeschätzte Gefahr bereits eingetreten ist, daß
die bisher rnsifferenten und unorganisierten
Massen , die von der groben Phrase und von der Leidenschaft
dü? Augenblicks sich schr leicht beherrschen lassen , alle Arbeit
wohlüberlegten organisierten Handelns zu durchbrechen drohen!
Wo aus Ser äußersten Linken der Arbeiterbewegung Wahn¬
ideen nachgejagt wird, die, wie überall , so erst recht in Deutsch¬
land der Arbeiterschaft und dem ganzen Volke zum Verderben
gereichen müssen, sofern große BevölkerunOkreis« sich ihnen
hin-geben würden ! Und wo endlich , immer kecker und an -
zichungskräftiger gestaltet , durch das Verhalten der Un.aibihän-
gigen und Kommunisten , die Reaktion sich erhebt, um im ge¬
gebenen Moment gegen die eben erst errungene Freiheit zum
tätlichen Schlage auszuhalen ! Wie die schweren Sünden und
Verbrechen der deutschen reaktionären Bande den Boden fiir
die konnnunisttschen unheilvollen Treibereien mit bereitet hat,
so dient nun wieder dieses Treiben der Reaktion . Sie er¬
gänzen sich gegenseitig und liefern einander Nahrung . Das
ist heute, wo die Demoralisation so unheimlich große Fort¬
schritte gemacht hat , nicht ungefährlich ; mindestens schädigt es
schwer und für längere Tauer die Bestrebungen der organi¬
sierten und klassenbcwußten Arbeiterschaft, den Neuaufbau im
sozialistischen Geiste und auf sozialistischem Flmdamente zu
vollziehen. Durch di« Treibereien von links wird der
Sozialismus diskreditiert und gefährdet ; die
Reaktion wäre schließlich die frohlockenden Nutz -
nießerrn . Welch enormen Schaden hat uni? allem in den
letzten Monaten die unabhängig -kommunistisch « Hetzpropa¬
ganda und Sabotage cmgerichtet, und welch geradezu gefähr¬
lichen Nutzen hat die Reaktion bereits daraus gezogen ? 'Eine
sozialistische Mehrheit in der Nationalversammlung ist dadurch
verhindert worden ; außerdem wurden uns eine Menge beson¬
ders wichtiger Beschlüsse und ihre Durchführung unmöglich
gemacht. Merken denn die Arbeiter nicht , daß in der Na-
tionlllversainmlung die äußerste Link« und die äußerste Rechte
beinahe regelmäßig zusammen stimmen? Mögen die Motive
auch ganz verschieden « sein, die erziekte Wirkung ist jedes¬
mal eine für die demokratische und sozialistische Entwicklung
gleich schädliche.

Und doch ! Und trotz alledem ! Der Aufbau wird ,
der Aufbau muß gelingen ! Wir könne « ,
wenn wir wollen ! Gewiß, wir stehen inmitten ein«
großen Trümmerfeldes : es aufzuräumen kann gelegentlich
auch einen Moment einen Sozialdemokraten schrecken. Aber
auch nur einen Moment . Wir wissen , daß wir nur
kämpfend vorwärts schreiten, nur fechtend aufzubauen ver¬
mögen. Vor dem Kriege schon, dessen Kommen wiv immer
befürchtet und zu Leffen Verhütung wir die Massen und die
Völker ausgerusen haben, wußten wir , daß seine Wirkungen
schreckliche sein werden . In tausenden von Versammlungs -
reden , Flugblättern und Zeitungsartikeln hüben wir das im¬
mer betont . Wir wußten , daß dieser Krieg den politischen
Bankerott der bürgerlich/kapftalistischen Gchellschast bringen
wird , daß der ungchcuer mMame Ausbau nur unter An¬
wendung iozialistischer Grundsätze möglich sein werde.
Hätten wir im Kriege unls in der Verteidigungs¬
stellung behaupten können,, wäre der moralische Zusammen¬
bruch nicht ein solch katastrophaler getreten, wie wir ihn jetzt
sehen . Aber die Tatsache des beinahe grenzenlosen morali¬
schen Zusammenbruchs ist nun einmal da, mit ihr ebenfalls
fertig zu werden , unsere Aufgabe. Tie Demokratie im
politischen Handeln , der Sozialismus beim wirt¬
schaftlichen und gesellschaftlichen Ausbau geben
uns die Möglichkeit. Imgeordneten Fortschritt muß die
sich vollziehende ökonomische und gesellschaftliche Umwälzung
geleitet und durchgeführt werden . Dazu ist aber die Vamus »-

setzung , daß idle sozialistischen Arbeiter in strenger Soli¬
darität und festgefügtem Handeln ihre Mission
erfüllen . Eisernes Pflichtgefühl und nüchterne
Besonnenheit ist mchr denn jemals geboten . Blin¬
des drauflosreuuen bringt uns die sichere

Niederlage , der Arbeite rklasfe und dem gan¬
zen Volle unsägliches Elend . Wir erreichen das
uns vcrgechriebene Ziel , wenn wir weder als Sozialisten noch
als Demckraten uns von dem sicheren Wege abdrängen lassen .
Das erfordert in Zelten wie Len heutigen unerschütterliche
Ueberzeugungstreue und Scelensiärkc . Von jedmr wirk¬
lichen SozialLemok '.ateu fordern wir beides. Wir hassen
den elenden Bruderkamps innerhalb der deutschen Arbeiter¬
bewegung. aber wir sind nich: eine Minute gewillt, uns von
einer Korona von Phantasten und Hysterikern mißhandeln
und ins allgemein« HngH ' cf hirrinstürzen zu lassen. Muß
es sein, wollen «s diese Hernchoftcn nicht anders , dann begeg¬
nen wir ihnen in kraftvollen ! Abwehrkampfe. Und erfordert
es die Stunde und dir S ' ttatlon . dann muß auch rücksichts¬
los zur Offensive geschritten werden . Aber, wir sind uns
Ms bewußt , wie b i t t e r es ist, gegen Proletarier

'
kämpfen

zu müssen, während Aufgabe , Wes « n und Ziel uns
zum unerbittlichen Ringen gegen rechts drängt ; gegen
die bürgerlich -kapitalistische Gc ell 'chaft , gegen die immer in
ihr schlummernde Reaktion und tötsiche Feindschaft gegen
wirkliche VoMfiMchten und allgemeine Dolkswchkfahrt.

Die badische Sozialdemokratie ist von dem ehrlichen und
festen Willen beseelt, den ihr vcrgezeickneten Weg zu gehen .
Sie wird hoffentlich auch die Kraft besitzen, unbeirrbar durch
alle Anfechtungen von links und rechts dem geschichtlich gestock¬
ten Ziele zuzuschceiten. Die badische Sozialdemokratie weiß,
daß der Weg nur Schritt für Schritt , der Neubau nur Stein
um Stein durch entschlossene systematische Arbeit erfolgen
kann . Tie Tagesordnung des Parteitages zeugt von dem
lebendigen Drang zu dieser organischen und planmäßig schas¬
senden Tätigkeit . Ten Kämpfern im Laiche sollen neue Waf¬
fen geschmiedet , der Qrgcmisotion eine neue und zweckmäßige
Gestalt gegeben werden . Strittig Fragen müssen geklärt,
die neu aufgetauchten Probleme besprochen werden . Und wa
die Vergangenheit und die Gegenwart der Kritik bedarf, soll

sic frisch und ungeniert , aber nicht um ihrer seW willen
geübt werden . Auf den stürmischen Kampfesdrang der Jün¬
geren hoffen, auf den erfahrenen Rat der Alten vertrauen
wir . Mögen die Grundsätze noch so gut , die taktischen An¬

weisungen noch so vorttefflich und das organisatorische Ge¬
bilde noch so zweckmäßig ausgebaut ssiar, letzten Endes sind
doch die lebendigen Menschen , die die Arbeit leisten, den >
Evfolg erfechten, Theorien und Programmen Leben und Gs - j
halt geben müssen.

Im Saale der „Eintracht " tagen die AbgefandkeN 5cr
badischen Sozialdemokratie . Sind sie erfüllt von dem alten
Kampfesmut der deutschen Sozialdemokratie , der vor keiner
Mühe und vor keiner Gefahr zurückschrickt, paart sich di« un¬

beugsame Entschlossenheit mit der gebotenen Ausdauer , erfüllt
die glühende Liebe zur großen Sache deis um seine Befreiung
ringenden Proletariats die Delegierten , dann wird diese Ta¬

gung de: Bewegung einen großen Dienst leisten . Wir er-
Watten das , wir fordern es ! Und die Arbeiter des engeren
Heimatlandes werden ims folgen : droben am Bvdenfee, im
den Tälern des Schwarzwaldes

'
wie des Qdenwckldes und inj

der Ebene , die der Vater Rhein durchschneidet . Mögen btc

Gegner auch stark und zahlreich, die Gefahren und Schvioriy - '

feiten noch so groß fein , es gilt , was wir so oft gesimgen haben:

Nicht zählen wir den Feind !
NM die Gefahren all . . . .

Und ganz affen gesprochen: wir haben auch nur die Wahl«
entweder dem Chaos und schließlich wieder der Reaktion zu
verfallen , oder uns einen neuen Staat zu zimmern , aus
dem eine neue Welt hervovgehen kann und wird. Gibt «6
da noch für einen wirklich sozialistischen Arbeiter und VoM - '

genossen auch nur eine Minute ein Zaudern und Schwanken?

Vorwärts ! Schließt die Reihen ! Glück¬
auf zu den Beratungen des Parteitages ! '

Den Vertrank nsmärnrern der badischen SvMdylwkrYtist
unseren Gruß !

Hoch die Sozialdemokratie !

»



Nr . 207.
Sqinödrg , den G. September 1919.

Sette L.Die weife der Proletarier.* In einer Artikelserie unter der obenstehenden Ueberschrift ,seht die unabhängige »Leipziger VolkSzeitung " ihrer radikalenLeserschast auseinander , daß die Arbeiter Massen noch langenicht politisch reif genug sind , um die Herrschaft zu über¬nehmen , also die Diktatur des Proletariats dertoeil ein Unsinn ist.Wie die ,3 . SB.
" das tut, wollen wir unseren Lesern nickt vor-enthalten. Also:

«Wenn er nur auf die ökonomische Reife des Kapitalismusangekommen wäre, dann hätte schon vor dem Kriege die Umwand¬lung zum Sozialismus erfolgen müssen. Daß dies nicht geschehenist lag an der ideologischen Unreife der Prole¬tarier . . . . Leider müffen wir auch erkennen, daß es auchjetzt noch Millionen Arbeiter gibt, die diesen Reifegrad noch nichtgewonnen haben. Hätten die Proletarier in ihrer Massedie für den Sozialismus unbedingt nötige ideologische Reife besessen , dann häle der revolutionäre Rätekongreh im Dezember1818 nicht die politische Macht aus der Hand der Arbeiterklasse indie Hand des Bürgertums zurückgegeben. Hätten die Proletarierin ihrer Masse heute den für den Sozialismus unbedingtnotwendigen ideologischen Reifegrad, dann . . . ständen sie nichtmehr unter dem Einfluß der bürgerlichen Parteien , dann wären
sie nicht mehr zu Millionen Mitglieder der katholischen, christ¬lichen, Hinch-Dunckerfchen und sonstigen „nationalen" Organ !,sationen. Hätten die Proletarier in ihrer Maste den erforderlichenideologischen Reifegrad, dann hätten wir heute in Deutschland das
Rätesystem . Die Arbeiter werden das Räteshstem haben, sobald siein ihrer Mehrheit den dazu erforderlichen ideologischen Reifegraderlangt haben, denn dann ist der Ansturm der revolutionären
Arbeiterschaft unwiderstehlich . . . .Wie sehr eS unter den Proletariern an sozialistisch-theoretischer Klarbeit mangelt, geht auch daraus hervor , daß immerwieder die Auffassung vertreten wird, der Sozialismus komme amersten in den Ländern gum Durchbruch , wo der Kapitalismus am

schwächsten entwickelt ist. . . . Hätte Karl Marx erleben können ,daß solche Ansichten als Marxismus ausgegeben werden , dannwürde er wahrscheinlich sein bekanntes Wort wiederholt haben:
„Wenn das Marxismus ist , dann bin ich nie Marxist gewesen

"
. . . Der Klassenkampf wird auch solche theoretische UnklarheitenlwaS zum mindesten eine sehr milde Bezeichnung ist ) , korrigieren ,doch mutz dabei hervorgehoben werden, daß diese falschen Theorienunter Umständen die Taktik der Arbeiterschaft schädlich becinfluffenkönnen . Darum allein rechtfertigt es sich ja auch, d i e s e T h e o-t ien ihrer sozialistischen De rbrämung zu entkleidenund sie als grobe Oberflächlichkeiten zu enthüllen.Die Arbeiter müsten sich wieder daran grwöhne », »ttcht alles
unbesehen als sozialistische Theorie hinzunehmen, was ihnen »or-, »setzt wird. . . . Es beißt, der Arbeiterbewegung und
der Revolution einen schlech -ten Dienst erweisen, wennman sich und den andern in großen Worten vorredrt, es komme
nicht auf die ideologische Reife deS Proletariers an . Wer mit den
Massen in Fühlung steht, der weih, waS v o r n e h m l i ch b e iden Neugewonnenen für die lozialistische Klarheit noch ge¬tan werden mutz."

_ ,So die „Leipziger Volkszeitung" , die allgemach einzusehen be¬
ginnt , in welch große Gefahr die besamte Arbeiterbewegungkommt, wenn man den bisher indifferenten Masseneinredet und sie dann in dem Glauben lähi , sie seien befähigtaied berufen, die Herrschaft auSzuüben, den Sozialismus zu ver¬
wirklichen. Die Unabhängigen haben diesen gemeingefährlichenlinfug

'
bisher stramm miigeniachi , müffen aber nun erleben, dag

ihnen die sogenannten Kommunisten in der Auspeitschung und
. Verführung der Maffen über sind . Run wird gebremst . Ob das

den Unabhängigen noch viel Helsen wird?

Der in der srnnzöMen
Km««.

Irr der französischen Kammer wird gegenwärtig über die
Ratffikcttion des Friedensvertrages debattiert. Bemerkens -
rvert .sl, was der Sozialst Sembat und de: BürgerlicheBarthvu am Tonnerstag ausrührten. Sembat sagte,er sei der Ansicht , daß die 14 Punkte Wilsons das
ganze Ideal Frankreichs enthielten . Es würde auch
nach seiner Ansicht vollkommen genügen , aus Danzigeinen Freihafen zu machen, ohne Preußen ent¬zwei zu schneiden . Rußland wird durch die Wiederer¬
richtung Polens verstimmt werden . Neben den militärischenGarantien seien auch moralische notwendig. Deutschland müssedaran gehindert werden , auf die Alldeutschen zu hören . Unter-
dem lebhaften Beifall der Kammer begrüßte er die Union der
Herden großen Demokratien : Frankreich und England. Red¬ner bedauerte , daß der Vertrag nicht die allgemeineAbrüstung fordert und fügte hinzu, daß alle Nationen, ob
befreundet oder befeindet, sich vereinigen sollten, um dtp durch

den Krieg geschaffene Finanzkatastrvphe wieder gut zu machen.Er forderte , daß das Urteil über die Verantwort u n gam Kriege im Namen aller Vö lker gefällt werde.Barthou stellte an Clemenceau die Frage , ob die Alli¬ierten einycwilligt hätten , den Artikel , der die Reduktion- er deutschen Armee innerhalb dreier Monate nach In »
krafttreten des Friedensvert ' age- verlangt , zu ändern ,Zweifellos bildet die deutsche Armee für Frankreich keine Gesehr meist:, aber letzteres müsse an Polen denken und andie Volksabstimmung in den beseiten Gebieten , wo sich gegen¬wärtig ungeheuerliche Dinge ablpielen. Weiter führte derRedner noch aus , daß es notwendig sei, eine Streitmachstins Leben zu rufen , sie imstande fei, die ganze Menschheitzu verteidigen . Die Frage der Verminderung der Rüstungenmuss? jedetrsalls gelöst werden . Ter Redner wünschte, daßdie von Frankreich ausgestellte These in der Frage derRüstung und ihrer Kontrolle den Vorzug erhalte . Als Bar -

thou von der Tribüne herunterstieg , kam Clemenceau auf ihnzu und drückte ihm die Hand .

Vereidigung der Reichsbeamken.Neue Gesetze.
Berlin . Die Vereidigung des Beamten in den Reichszcntral-üehörden ist bereits zum großen Teil erfolgt. Die Vereidigungder Truppen steht unmittelbar bevor .Das Reichsministeriumder Innern ist zur Zeit mit der Vor¬bereitung einer großen Anzahl neuer Gesetze beschäftigt, diedurch das Inkrafttreten der neuen Brrfaffung notwendig gewor¬den sind. . Das wichtigste ist das Reichswahlgesetz, das nach denArtikeln 23 und 128 der Verfassung Vorbehalten werden mutz.Es wird die Bestimmungen über die Wahl deS Reichspräsidentenund die Bestimmung über die Volksabstimmung bei der Neuord¬nung von Staatsgebieten und endlich die Bestimmung über Volks¬begehren und VolkSentscheidung umfassen . Ferner wird der Gesetz¬entwurf über die Staatsgerichtshöfe vorbereitet. Ein weiiedesGesetz dient dem Vollzug des Artikels 13 Absatz 3 der Verfaffung,wonach in Zweifelsfällen darüber, ob eine landesrechtliche Vor¬schrift mit der reichsgesetzlichen vereinbar ist, die Reichsbehördendie Entscheidung eines obersten Gerichtshöfe » des Reiches anrufendürfen. Aufgrund des Artikel» 31 wird ein Gesetz über ein

Reichsverwaltungsgericht für das Deutsche Reich notwendig, ebensoein besondere ? Gesetz über die Entschädigung der Reichstagsmit¬glieder und ihr Ireifahrtsrecht . Dar ReichSbeamtengesetz ist derneuen Verfassung anzupaffen, ebenso sind die Rechte der öffent¬lichen Beamten zu regeln, die nicht Reichsbeamten find. Ein Ge¬
setz über daS Einschreiten der bewaffneten Macht im Falle vonTumulten und Unruhen nach Artikel 48 der ReichSverfaffung istin Verbindung mit dem Reichswehrministeriumund dem ReichS-justizminifterium in Vorbereitung. Weitere Gesetzentwürfe be¬handeln die Reichs , und Staatszugehörigkeit, die Freizügigkeitund die dazu gehörigen Staatsverträge , sowie endlich das Aus-
wanderungswesen. Bei Artikel 18 Absatz L der ReichSverfaffungist zu prüfen, ob das Lichispielwesen und die Lichtspielzensur vor¬erst der Landesgesetzgebung überlaffen oder gleich durch Reichsge¬setzgebung gelöst werden soll. Ferner wird ein Gesetz vorbereitetüber Schund- und Spottliteratur , den Jugendschutz bei öffentlichenSchaustellungen , Zwangsmaßnahmen gegen die Verrohungder Jugend und schließlich über die Grundsätze für die Regelungdes Verhältnisses zwischen Volksschul, und Religionsunterricht.
Der Reichsbankpräsidenk über Deutsch-

lands Sinanzlage .
Berlin, 7. Sept . (Privattelegramm .) Nach dem „BerlinerTageblatt" erkläne der Vizepräsident der Deutschen Reichsbank,Dr . v. G l a s e n a p p , dem Berliner Vertreter des „AllgemeenHandelsblad" gegenüber u. a. : Einen Staatsbankerott müs¬sen und werden wir um jeden Preis verhindern . Alleverantwortlichen Personen sind sich darüber einig, daß der Staats¬bankerott ein Volksbankcrott sein würde und unabsehbareVerwirrung , Hunger und Elend mit sich bringen müßte.Ta aber der schlimmste Schuldposten des Deutschen Reiches , dieZinsen für die Kriegsanleihen sind , so ist e» klar , daß sich die Lageerheblich bessern wird, sobald mit Hilfe der Vermögensabgabe einbeträchtlicher Teil dieser Schulden abgetragen wird. Die deutscheIndustrie wird noch mehr als in der Friedenszeit darnach streben ,gute Qualitätsware zu erzeugen und dadurch wird eS uns mit derZeit gelingen, die ausländischen Märkte wieder zu erobern. Anerster Stelle eröffnet sich :m Osten eine Exportmöglich¬keit , weil die zerstörten Gebiete Polens und Rußlands für ihrenWiederaufbau die deutsche Hilfe brauchen werden.

Aus der Pfalz .
Zusicherungen des Kommaudantew

Ludwigshafen, 8. Sept . Auf Wunsch des KommandantenMenetrier waren gestern nachmittag die Abgeordneten , Ver¬

treter der Stadt der Polizei, er Presse gelaen. Der Kom» ^dant nahm die einzelnen Verordnungen der Reihe nach vor undbehandelte spezie! die über den Verkehr , die Zensur und die 3Wsammlungen. Bezüglich des Rheinbrückenverkehr » seien schon ®r,le '.chterungen erfolgt, weitere würden kommen. Politische Ver.sammlungen sind gestattet und vollste Freiheit m der Rede zuqe .sichert. Die Anmeldung muß drei Tage vorher erfolgen und d»Versammlung sei sofort als genehmigt zu betrachten , wenn vo»Kommandanten nicht eine Gegenordre eintreffe. Die Pfälze »Frage dürfe offen behandelt werden und sollten Reibereienentstehen , müßte vre Polizjei einschreiten bezw. könne französisch,Hilfe verlangen. Auch in wirtschaftlicher Hinsicht will wj,b:sher der Kommandant der Bevölkerung soweit wie möglich helf„und nur wünschen , daß ein guter Einvernehmen zwischen dersatzung und der Bevölkerung besteht.
Berlin, 8. Sept . Die letzte im Zusammenhang mit den Vongängen in Ludwig -Hafen verhaftete Person, der PostbeamteFuhrmann , ist laut „Voff. Ztg.

" nunmehr auch aus der Hastentlaffen worden. Damit ist die Gefahr des drohenden General ,streiks beseitigt . Die Vorgänge auf dem Hauptpostamt in Lud»wigShafen haben noch ein weitere» Opfer gefordert. In der letz«ten Nacht ist im Krankenhaus der Postschaffner Funk semy,
'

Verletzungen erlegen.

Die Kriegsberichkerstattung Wilsons.WTB . Amsterdam, 8. Sept . Nach einer Meldung des Radio¬büros aus Anapolis habe Präsident Wilson seine Rund¬reise durch Amerika angetreten. Er hielt seine erste Rttein C ol u m b u » im Staat Ohio und erklärte bei dieser Gelegen¬heit , seine Absicht sei, seinen Landsleuten Bericht zu erstatten.Der Friedensvertrag bestrafte Deutschland , denke aber nicht daran ,ein großes Volk zu zerschmettern . Man habe Zurückhaltungan denTag gelegt und es nicht vorgesehen , Deutschland mehr Schaden.Vergütung zahlen zu lasten alz es zahlen könne . Der Völkerbundsei die Erfüllung deS Versprechens , das die Vereinigten Staatenveranlaßten , in diesem Kriege mitzukämpfen . Wenn der Völker¬bund nicht errichtet würde, so würde man den im Kriege Gefal¬lenen die Treue brechen. Der Friedensvertrag gebe den kleinen .Nationalitäten da» Recht , ein eigene » Leben zu leben . Dafür hat .ten die Amerikaner gekämpft . Mit dem Friedensvertrag werbeversucht, den Ungerechtigkeiten in Europa ein Ende zu machen ,und seiner Ansicht nach habe man auch den verhältnismäßige»Erfolg zu verzeichnen , verhältnismäßig deshalb , weil die nationale »Grenzen nicht immer deutlich seien und nicht immer mit völligerGenauigkeit gezogen werden könnten . Zum Schluß pries derPräsident die, Arbeitergesetzgebung .
Das Ergebnis der ungarischen

Räteherrschast .
WTB . Budapest, 6. Sept . Ministerpräsident Friedricherklärte einer Arbeiterdeputation , die Erfüllung der Wünschede: Arbeiter hinsichtlich der Aumabme der Arbeitslosenunter¬stützung sei sehr schwer, denn alle Fabriken seien in Konkurs.Mit Ausnahme der staatlichen Fabriken seien keine intBetrieb . Es sei sine ArbeibSlosenftirsorge seitens des Mi-inisteriums bet öffentlichen Arbeiten geplant . Hierfür seienjedoch 10 Millionen in gutem Gclde notwendig . Uübrigenszeige die Arbeiterschaft keine große Neigung zur ArbeitSauf-ncchme in öffentlichen Arbeiten . So seien bei einer Gelegen¬heit 4300 Arbeiter gesucht worden ; es hätten sich fedoch ittifrgesamt nur 160 gemeldet . Hinsichtlich der Arbeitslosenunter¬stützung habe der Staat immer mehr getan , als er hätte tunkönnen,

Ei« Steuereidverfahren ?
Berlin , 8. Sept . (Privatmeldung .) . Eine hiesige Korrespondenz meldet von unterrichteter Seite : Der Reichsminister Erz «b e r g e r hat sein Projekt des Notenumtausches nur unter desVoraussetzung fallen lassen, daß die Sachverständigenkommissionandere gangbare Wege finde , um von Steuerlügnern versteckstoder verschleppte Kapitalien zu erfassen . Die Sachverständigen¬kommission hat sich nun mit einer Reihe von Möglichkeiten befatzhd '.e dieses Ziel erreichen sollen . Der Gedanke , der am meistenBeifall gefunden hat, ist die Idee der Einführung deS Steuer¬eides . Das dazu zu bewerkstelligende Verfahren denkt man sichfolgendermaßen: Die Steuerveranlagungskommission erhält dasRecht, gegenüber den Steuerpflichtigen das Steuerverfahren ein-Inletten, wenn sich Zweifel an der Wahrheit oder Lückenlosigkeitder von ihm eingereichten Angaben ergeben . Der Steuerpflichtig «hätte dann durch einen festzulegenden Eidessatz die Richtigkeit undVollständigkeit seiner Angaben zu beschwören. Vor Erstattung de»Eides hat er das Recht, die bisherigen Angaben zu korrigieren.Verletzt er den Steuereid , so wird er mit Freiheitsstrafe und Veylust der bürgerlichen Ehrenrechte belegt. '

Das schlafende Iseer.
Roman von Clara Viebig .

JS ' - Nachdruck verboten .
Wenn der Herr Inspektor doch einmal laut vorlesen wollte,bitte ! „Seien , lesen!" Die Weiber reckten sich auf den Zehen ;

kwlch die Männer trauten ihren eignen Augen nicht recht.Me kam das hierher ? ! Ueber nacht mußte er angenageltworden sein, denn gestern abend spät hatte der Inspektor selber
.noch einmal die Runde gemacht und mit dem Mchtwächter'geprüft,, ob auch alle Scheunen verschlossen seien; der Nacht¬wächter hatte mit der Laterne gebuchtet , und sie hatten nichtsgar nichs bemerkt am Torflügel der Kaarynka . Es muhteeiner genau die Stunde des Morgengrauens abgepaßt (« den,in der der Nachtwächter und sein Hund heimzugehen pflegten,und mußte dann über die Hofmauer gekrochen sein, gewandtwie eine Katze , trotz der Höhe tmd der spitzigen Glasscherbenund des Stacheldrahtes . Unübersteiglich war hier eben nichts !

,Hm , hm ! "
Noch stand der Inspektor kopfschüttelnd , und-oie Leute standen um ihn her und gafften bald ihn an , baldsdaS Scheunentor . Da hörte man einen raschen Schritt die

Freitreppe herunterkommen .
Der gnädige Herr ! Dumm lachend stießen sich Knechtemd Mä ^ >e an . Was würde der für ein Gesicht machen ? !
Inspektor Hoppe machte eine Bewegung , als wolle er dakiPIakat herunterreißen , aber es war zu spät, schon hatte Dole-

Ischal es ins Auge gefaßt.
Und er las. Hastig , überflog sein Blick die polnischeniBuchstaben, die so hingsmalt waren , wie ein Kind sie müh¬sam auf die Tafel schreibt , und die doch eine geübtere Handnicht verleugnen konnten.

„Teufel , Schwein , Schächer erster Klasse! Gauner , derdu dich ein Christ nennst, , du bist schlimmer als ein Heide,. denn du willst Gottes Werk zerstören, du willst, daß eine
s Nation , von Gott erschaffen, untergche , und die Deutschen, allein sich breit machen. Ihr Hcckattsten , .vir sprengen euch

die Köpfe mit Dynamit wie Hunden , denn mehr seid ihrnicht wert ! Und ich schwöre dir , daß ich an dir meine Rachenehmen werde ! Ich speie dich an ! Du Ketzer , wir werdendich ans Kreuz schlagen wie den Schächer, aber du wirst nichtam Dritten Tage mit Jesus Christus im Paradies « sein.Meinen Kneppek würde ich dir zwischen die Rippen stoßen,daß du zur , Hölle fahrest, denn durch dich bin ich elendergeworden wie ein kriechender Wurm !"
Doleschals Gesicht war tief verfinstert . Er hatte leise fürsich gelesen , aber unbewußt hatten seine Lippen die Wortemitgeforrnt.
Die dummen Mägde hatten das Lachen oufgegeben, auchdie Knechte blickten betroffen . Der Inspektor scheuchte sie allean die Arbeit ; und als nun niemand mehr auf dem Hof war ,der Herr aber immer noch stand und auf das Plakat starrte ,ging er zurück zu ihm und stellte sich neben ihn hin . DerHerr sch ihn nicht, da räusperte er sich stark; und aN der an¬der« imnrer noch nicht aufmerkte , wagte er es, ganz sacht seinebarte Hand auf den Aermel der sammetnen Hausjoppe zulegen.

„Herr Barvn , die Frau Baronin werben mit dem Früh --stück warten ! "
„Ach so — ja , ja , ich danke Ihnen !" DÄeschal war auf¬gefahren. Schon im Weggehen drehte er noch einmal umund sagte hastig und leise : „Lassen Sie das Dings da ab¬reißen — hören Sie , abreißen und verbrennenI MeineFrau darf nichts davon erfahren !"

„Schr wähl , Herr Baron ! " Mit raschem Griff löste Hoppedie hastenden Nägel und warf sie fort , das Papis : aber fal¬tete er zusammen und steckte es in die Tasche . „Man weißnicht, wozu es gut ist, so was aufzuhchen ! "Und als der andre ihn darauf wie fragend , aber ganz ver¬stört an 'ah , hielt er nicht mehr an sich in seiner Empörung :„Herr Baron , das ist 'ne Gemeinheit ,
'ns ganz miserableHundSgemeucheit, so ein vck>t polnisches Bubenstück! Ichwerde ober schon den Schreiber 'rauSkriegen, da können sichder Ferr Baron drauf verlassen !"

,.Q bitte , bitte " — Dolesthal hob abwehrend die Hand —
» lassen Sie die Sache auf sich beruhen !" Und dann , sich .g»waltsam zwingend, sagte er in gleichgültigem Ton : „Sie lassetiheute die große Brache hinterm Lyia Gora m Angriff nehmennicht wahr ? Damit wir bei guter Witterung dann bald mstdem Sommerroggen ins Land können ! "

Kopfschüttelnd sah Hoppe ihm nach: immer so hastig, dietzzu hastig trotz der anscheinenden äußeren Ruhe ! Jetzt schonan Sommerroggen denken — Torheit , Schnee lag ja nochzehnmal noch würde die Saat ausfrieren ! Da war Kestnerdoch ein vorsichtigerer Mann gewesen , ein besserer Wirt ! Undeine gewisse Sehnsucht stieg in dem alten Inspektor auf nachden so lange bebauten , gesegneten Feldern van Przyborowo .m hatte Doleschal doch tiefer gegriffen, als er eS zeigenmachte . Dieses : „denn durch dich bin ich elender gewordenwie ein kriechender Wurm " hielt in ^ packt. Wenn er sichauch zwingen wällte , nicht mehr daran zu denken, er riß sichnicht los davon . Wem hatte er denn so viel Leides getan,!daß der Hm dafür mit solchem Haß bewerben konnte? ! Grii -!öslnd rührte er in der Tasse Tee, die ihm ferne Frau etrtae*'chenkt hatte .
Helene saß Hm gegenüber am Frühstückststch. Nn wenitzblasser und ein wenrg ichmaler hatte der Winter sie gemacht.Sre
^

war jetzt selten herausgekommen , die Knaben satten dieMasern gchabt und die Mutter ganz und immerwährend be^ansprucht. Aber ihr zartes Gesicht hob sich steblich über deridunklen Hauffbluse, liebsicher noch, als es gewesen war Eder Sommerrvte auf den runderen Wangen .Ein wenig die Brauen hochziehend, ffch sie ihren Mam ,beobachtend cm : was hatte er nur ? Die nervösen Mltchnum seim Augenwinkel zeigten sich heute tiefer als sonit, undent bitterer Zug war um seinen Mund . Er hatte Aerger ge¬habt und eben erst, des war sie sicher, denn beim Arcssi-chenwar er nach vengnügt gewesen , hatte , was er fest« tat , sogar,geicheizt wie sin ganz Sjtmaer . - -
(Fortsetzung folgt )
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Ein Mahnwort an den badischen Parteitag .
Von A. Wrißmann.

Will man den wirklichen Stand der Dinge auf dem Gebiete
oer schriftlichen ^Agitation für die sozialdemokratische Partei 23a»
idcns einigermaßen treffend kennzeichnen, dann muß man unge -'
führ sagen : Wir haben zu wenig Zeitungen, unserem Landesvor-
Island fehlt es an Agitationsmaterial , das in seinen wesentlichsten
Besichtspunkten aus Baden zugesckinitten ist und unseren Orts -
'»eleinen und Mitgliedschaften an aktuellem und doch in die Tiefe
«ringendem Agitationsstofs.

Wir haben zu wenig Zeitungen ! Ich höre die mir
.gegebene Antwort : Wir haben doch 4 Parteizeitungen und zwei
swettere sind in der Entstehung begriffen. Turckaus richtig ! Es
jift sehr zu begrüßen, daß wir daran gehen , am B o d e n s e e ein
neues Parteiorgan zu schaffen, wenn auch die endgültige Heraus¬
gabe wegen der großen Schwierigkeiten sich noch bis zum 1. April
ilßO verzögert. Wir freuen uns mit sen Unterländer Genossen ,
daß man in Heid elbeng recht frisch ans Werk geht unb bereits
am 1 . Oktober ds . Js . mit der Verwirklichung des lange gehegten
Planes, für Heidelberg und das badische Hinterland eine neue
sozialdemokratische Zestung erscheinen zu lassen , ernst macht. Aber
mit dem biblischen Gleichnis möchte man sagen : Was sind ihv -r
gegen so viele ? Was sind 6 sozialdemokratische Zeüungen gegen
rund 160 bürgerliche Blätter Badens ? Zudem fehlt es den be-
steheden 4 Zeitungen bereits seit 1914 in überaus einschneiden¬
dem und die parteipolitische Agitation stark erschwerendem Maße
an Raum und an Papier . Die Leser der Parteipresse haben
dicht selten eine Ahnung, wie schlimm für jeden Redakteur der
chronische Raummangel und die verzwciflungsvolle Papiernot ist.
Man sei sich doch darüber klar , daß die Zeitungen , nicht zuletzt die
sozialdemokratischen, seit dem verhängnisvollen Sommer des Jah¬
res 1914, ein ganz anderes Gesteh bekommen haben , daß der Zei¬
tungsstoff , wie er jeden Tag dem Redakteur vorliegt, seit jener
Zeit ins Riesenhafte gewachsen ist. Das ist begreiflich , denn in¬
zwischen ist die Welt total umgestaltet worden und haben wir den
Weltkrieg mit seinen massenhaften Vorgängen und Begleitungs-
erscheinungen gehabt .

Wir brauchen also künftig mehr Raum und damit mehr
Papier für unsere Zeitungen, weil die Anforderungen an un¬
sere Presse, gerade auch in der ereignisreichen Gegenwart, nicht
kleiner, sondern immer größer werden . — Wir brauchen aber
ruch mehr Redakteure . Man ist gleücklicherweise in Baden
jetzt im Begriffe, diesem beklagenswerten Mißstand abzuhelfen .
Es ist wirklich kein Jdealzustand gewesen , daß während des Krie¬
ges und bis in die jüngste Zeit hinein in den Redaktionen unserer
Parteiblätter sowohl in Mannheim wie in Karlsruhe und Freiburg
nur zwei Genossen saßen (der Pforzheimer Redakteur war außer¬
dem noch Geschäftsführer), auf welchen die Hauptlast der redak -
iionellen Arbeit ruhte. Auch hier darf man sagen , daß die Autzen-
Üchenden meistens keinen Einblick in die vielseitige Tätigkeit eines
sozialdemokratischen Redakteurs haben und geben wir es doch ruhig
;u — auch oft nicht haben wollen .

Zurzeit ist im sozialdemokratischen badischen Pressewesen
eicht mehr zu tun als was geschieht : Vermehrung der Parteiblät -
ter , Ausbau der bestehenden durch Mehreinstellung vo» Redak¬
teuren, gute Auswahl der örtlichen Korrespondenten und Anwen¬
dung aller Mittel, um die leidige Papiernot zu beseitigen .

Anders steht es mit der Flugblatt - und Broschüren -
Propaganda . Mir scheint, wir haben in diesem Punkte in den
letzten Monaten versagt , haben seit der Novemberrevolution
diele kostbare Zeit verstreichen lassen und dadurch der sozialdemo¬
kratischen Partei Badens mancherlei Schaden zugefügt. Es ist
nun einmal so, daß man auch im politischen Leben zur rechten
Zeit das Rechte tun muß und es ist doppelt und dreifach richtig,
daß keine andere Partei Badens die mündliche und schriftliche Agi¬
tation so nötig hat, wie die sozialdemokratische . Wir wollen und
müssen eine neue Welt ausbauen, einen Staat der politischen
Freiheit und der sozialen Gerechtigkeit.

Die mündliche Agitation reicht nicht aus ; wir müssen in
großer Zahl Versammlungen und Konferenzen abhal¬
ten , sonst dringen wir mit unseren Ideen und Programmpunkten
nicht bis in das letzte badische Dorf . Das jedoch ist notwendig.
Wie wir Uebertragung des Sozialismus in die Wirklichkeit, in die
politische Praxis bewerkstelligen wollen , wie wir unS feine Durch¬
führung im Staate , in der Gemeinde und in der Gesellschaft den-
Icn, das den badischen Staatsbürgern in immer neuen Formen
auseinanderzusetzen, scheint mir die nächste große Aufgabe des
Handesvorftandes zu sein.

Damit komme ich vom Abstrakten zum Konkreten , zum posi¬
tiven Vorschlag . Er geht dahin der künftigen Parteileitung einen
Genossen im Hauptamt beizugeben, dem die geistige Leitung der
badischen Sozialdemokratie obliegt . Wir stellen an ihn hohe An¬
forderungen; er soll die politischen Verhältnisse Badens und ihre
Entwicklung in den letzten Jahrzehnten gründlich kennen , soll
theoretisch durchgebildet und trotzdem mit klarem praktischen Blick
für das jeweils Erreichbare bewaffnet sein. Diese notwendigen
Eigenschaften sollen sich auswirken in der schriftlichen Propaganda
für die Partei . Der natürlich fest zu besoldende Parteigenosse
muß die Seele dieser Art der Propaganda sein . Er wird Ausrufe
des Landesvorstandes in die Welt hinauszuschicken haben, wird
Flugblätter abfassen müssen und gelegentlich Flugschriften herzu¬
stellen haben. Noch mehr : Er soll in der Lage sein , kleinere aber
wirksame Agitationsbroschüren zu schreiben , die zur
Grundlage die badischen politischen Verhältnisse haben ; er soll
auch Personen suchen und finden, die auf Spezialgebieten, aber
immer unter Berücksichtigung der Politik unseres Landes, das
Gleiche tun. An Broschüren aus Berlin und sonst woher fehlt
:s uns wahrlich nicht. Aber am badischen - Material haben
wir Mangel . Kurz ; der neu anzustellende Genosse soll und
muß die sozialdemokratische Bewegung Badens geistig beherrschen .
Werden wir den rechten Mann zu fttiden wissen?

Der badische Parteitag hat die Wahl zu treffen ; daß er sie
;()ut treffe, müssen wir alle wünschen . Es hängt für die Zukunft
.unserer Partei viel davon ab, wie sie geistig geleitet wird, welche
iZiele und Richtungen man ihr steckt. Daß es so wie bisher nicht
'weiter gehen kann, darüber wird sich wohl jeder Delegierte klar
stein. In der Einwirkung auf die politische Denkart des Staats¬
bürgers heißt es : Steter Tropfen höhlt den Stein ! Zu der täg¬
lichen Propaganda unserer Ideen durch die Parteipresse mutz die
Mündliche und die durch Flugblätter ständig treten. Dann , nur
»dann vermögen wir der politischen Anstürme von rechts und links
jHerr zu werden. Wenn die Karlsruher Unabhängigen ihre „So¬
zialistische Republik " ab 1. Oktober täglich erscheinen lassen, wenn
.sie auch im badischen Oberlande ein eigenes Organ herausgeben
wollen, wenn die Kommunisten sich jetzt ebenfalls mit einer Zei¬
tung in Karlsruhe hervorwagen, wenn auf der anderen Seite die
'ehemaligen Rechtsnationalliberalen und die heutigen Deutsch-
Mationalen auch in Baden mit allen Mitteln wieder Oberwasser
zu bekommen suchen, dann ist es höchste Zeit für die sozialdcu» -
nratische Partei , in der Werbearbeit nicht zurückzubleiben . (Daß
jruan auch daran gehen muß, nachdem wir auf fast allen badischen
.Rathäusern und in allen Gemeindeverwaltungen festen Fuß faß¬
ten , eine badische „Kommunale Praxis " zu gründen,
sei nur nebenbei bemerkt . ) Wie immer alio der badische Parteitag

Die firdetterpresse
ist im politischen und wirtschaftlichen Kanipfe die beste und
wirksamste Waffe . Sie dient täglich der Aufklärung und
Belehrung , dem Angriff wie der Verteidigung .

Die Männer und Frauen , die mühsam ihr Stückchen
Brot sich verdienen müssen, bedürfen der Arbeiterzeitung .
Der

„Volksfreund "
ist ihnen ein treuer Freund , ein zuverlässiger
Berater ; er ist ihr Anwalt und Kampfgenosse .
Frei von dem Einfluß der Tagesstimmungen , wird er ge¬
treu den Grundsätzen der alten Sozialdemokratie redigiert .
Die historische Mission des Sozialismus ist sein
Leitstern ; der Freiheit des Volkes , der Befreiung der
Arbeiterklasse auch aus dem ökonomischen Joche, der Wohl¬
fahrt Aller zu dienen , seine Aufgabe und Pflicht . Und darin
gibt es kein Zaudern und Schwanken . Unbeirrbar wird der
„Volksfreund " diesen ihm streng vorgezeichneten Weg
gehen.

Unermüdlichen Kamps allen Feinden der modernen Ar¬
beiterbewegung , energische Vertretung der Arbeiterinteressen
und der, der Arbeiterklasse sozial gleichgestellten Bevölke¬
rungsschichten , ist die Marschroute und Parole des „Volk s -
freund ". Er wird aber nötigenfalls nicht einen Augen¬
blick zögern , auch den Massen gegenüber das zu sagen,
was das Interesse der Arbeiterklasse und die Situation ge¬
bietet . Wir haben den Byzantinismus nach „ oben" immer
ans voller Seele gehaßt , wir verachten nicht minder den
Servilismus nach „unten "

. An die Denkfähigkeit appellieren
wir , den Instinkten zu schmeicheln , lehnen wir ab.

Wir verabscheuen den leider innerhalb der Arbeiterbewe¬
gung tobenden Bruderkampf . Wird er uns aber auf¬
gezwungen , dann führen wir ihn mit sachlicher Schärfe
und , wenn es nötig sein sollte, nach denr Grundsätze : Der
Hieb ist die beste Verteidigung . Im übrigen ist unser Ziel :
der Einigung der Arbeiterklasse zu dienen , nicht aber der
Zerrüttung und dem Bruderhasse . Der

„Volksfreund "
wird bestrebt sein , soweit die heutigen schweren Verhältnisse
es immer nur zulassen , als reichhaltiges und aktuelles Organ
der Arbeiterschaft in ihrem Kampfe zur Verfügung zu stehen.
Der „V o l k s f r e u n d" bedarf aber, soll er seiner Aufgabe
und seinen Pflichten gerecht werden , der eifrigen Unterstüt¬
zung durch die Genossen und Arbeiter .

Der Monat September bietet die günstigste Ge¬
legenheit , mit großem Erfolge für die weitere Ausbrei¬
tung des „Dolksffeund " tätig zu sein.

Die politischen Organisationen müssen so¬
fort die Propaganda für das Arbeiterblatt , den „Volks -
freund " organisieren und den Vorbereitungen auch dir
Tat folgen lassen.

Jedes Parteimitglied sollte sich ernstlich vornch
nien , einen neuen Abonnenten für den „V o l k s f r c u » d"

zu gewinnen . Das ist möglich, wenn die Parteimitglieder
wollen . Hinein , zur Agitation in die Arbei¬
terwohnungen ! Heran an die Arbeiter , die
sich und die Arbeiterbewegung dadurch schädigen, daß sie nicht
die Arbeiterpresse unterstützen . Zähe und eifrig diese Pro¬
paganda eine Reihe von Tagen ausgeführt und der Erfolg
ist da.

Genossen ! Arbeiter ! Die schweren Aufgaben der Gegen¬
wart und der nächsten Zukunft sind wohl jedem bekannt .
Wir können sie nur dann erfüllen , wenn wir
geschlossen und tatkräftig zusammen halten .
Also : handeln und siegen!

fluf zur Pflichterfüllung !
Keiner fehle » keiner sei säumig!

fiuf , zur flgitotion für
den „Volksfreund "!

Sitzungsberichte der Tagespresse angewiesen . Schon seit Mo¬
naten kämpft die „Frankfurter Zeitung" für eme bessere politische
Aufklärung des Volkes. In Frankreich z. B. :st jeder Kammerbe¬
richt am nächsten Tage für einige Pfennige zu kaufen . Bei den
Beratungen über die Steuergesetzgebung erfährt man zwar nichts
von den zur Beratung stehenden Gesetzen , desto mehr aber von den
unerquicklichen persönlichen Auseinandersetzungen Erzbergers mit
fernen Gegnern . Durch billige Broschüren unter Zuschuß des
Reiches müßte das Volk über die Arbeiten der gesetzgebenden Kör-
perschaften in weitestem Maße aufgeklärt werden . Besonders
schwerwiegend ist der Fehler der Regierung , daß das Volk über den
Friedensvertrag nicht richtig aufgeklärt wurde. Wir
müssen das, was im Fr ' edensvcrtrag steht, richttg ausnühen und
unser Augenmerk hauptsächlich auf den Teil 13, der vom inter¬
nationalen Arbeitsrecht und Arbeiterrecht handelt, richten. NiiA
in Bern , Luzern oder Amsterdam, sondern hier , in den Regie¬
rungen selbst, ist der Boden für praktische Arbeit der internationa¬
len Sozialdemokratie. Durch die Bestimmungen des Teils IS
können wir alte Forderungen der Internationale verwirklichen
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auf
Heirm . iLiele aelaEu könnte, alaube ich angegeben zu haben .

Zu demselben Kreis von Fragen gehört auch das Ka¬
pitel der politischen Volksaufklärung über¬
haupt . Hierüber machte Gen . Dr . Kraus in einem Vor¬
trage in Rastatt beachtenswerte Ausführungen , die wir im
Anschluß an obige Zeilen des Genossen Weißmann , da sie
mit dessen Gedanken in einem inneren Zusammenhang
stehen, hier bringen wollen . Gen . Dr . Kraus führte aus :

„Wenn heute die Kommunisten polittsche Bocksprünge machen,
so darf man sich weder darüber wundern, noch die Kommunisten
dafür verantwortlich machen , sondern die, welche an der polnischen
Urteilslosigkeit des deutschen Volkes Schuld tragen . Ein Volk kann
nicht über Nacht zur Demokratie erzogen werden , sondern erst
durch langsame systematische Arbeit. Unserer Regierung in Berlin
muß man aber zum Vorwurf machen, daß bezüglich der politischenm ’ . ~ r . - - -- j hat. Es werden in Ber-

- ... - Gesetze gemacht, aber das' Volk erfährt nichts davon . Es ist auf d» mangelhaften

Dadische Politik.
Vom Kommunismus der dummen Kerle.

Den Antisemitisnms bezeichnete man ats den Sctziaii -:-
nms der dmmnsn Kerle . Was uns jetzt als „Kommuni -ünus" .
rn Wort und Schrift von den sogenannten Kommunisten ser¬
viert wird, , muß als der Kommumsmuls der dummen Kerle
angesprochen werden . Zum Beispiel : Die kommunistische
„Freie Presst " in Karlsruhe , das armselige Erzeugnis'
kraiMxrst veranlagter Eltern , behandelt in

^
einem Artikel die

Frage , oö der deutsche Arbeiter weiter streiken darf . Nachdem
das glücklich festgestellt iist, wird den Arbeitern der Rat ge¬
geben : „Prciduziert nur das was das deutsche Volk zurzeit^
benötigt .

" Da es zurzeit dmr deutschen Volke so ziemlich an
allem jchlt ' was es dringend notwendig hat , ^

LebMsmittel .
Kstidnug , Wobnrmgon , Verkchrsnntte ! ustv ., nmßte ms kom¬
mmüstische Blättchen Ägisch-erweist zu dem Schluß kommen:
Rübrt eisriig und unablässig alle Hände , damit da ?' produziert
wird , was wir nötig haben . Statt dessen lesen wir : „Aus
Teilstre ? k folgt Massenstreik , am Massenstreik die
proletarische RMdlution !" lind m»n das Allerichönste : dem
Bauer wird im gleichen Artikel gesagt : „Der Kamps des
Industriearbeiters , dessen Waffe der Streik ist, ist auch
dein (des Bauers ) Also auch beim Baue« loü
c,: ff den Teilstrerk der Massenstreik folgen. Dann kommen dm
berrlichen Zeiterr kcmrmimistischer Ideale : Tals aemeirticsme
und ganz gleiche Verhungern . Sicher : auf diese Weise
kann man die Kapitalsten ausrotten ; leide : würden dre Pro¬
letarier elend mit zugrunde geben , lind sicherlich zuerst. Was
müssen das für arme dumme Menschen fern, die einem sochen
Blödsinn nachlan-fen !

Neakt'-jouare und „Revolutionäre " Ar,n in Arm.
Der in Baden so sattiom bekannte „Mte,Ostenüurger

"

versucht in . der „Leipziger Volkszeitung " die Fastnacht in den
September zu verleg« . Mit Harlokinsprüngen hopst er hin¬
ter dem Reichspräsidenten und dem Wehrminister Noske em-
her, um sie mit Schmühveden wegen ihres Besuchs in Baden-
Baden zu bcklästigen . Umsähig zur ernsten Arbeit , ober immer
in FastniacbtAstimmung, zetert er über den angeblichen Pomp »
der bei dem Besteche des Reichspräsidenten entfaltet worden
sein soll . Dos ■.iji seWverstöndlich Schwindel , ohne dm aber '

der „Alte Offenburger " nicht auskommen kann . ^
Neben ihm her übt sich die reaktionäre „Badische Warte

in gleich löbsschem Tun . Auch sie maust und schreit hinter dem
Reichspräsidenten her . Tie beiden passen prächtig zusammen:
der

'
„revolutionäre "

„Allte Offenburger " und die reaktionäre -
Base ans der Erbprinzenstroße in Karlsruhe . Ein harinom-
liHevetI PärKon ist karuim -ausZutveiöen. Lasten w>ir dis veiÄen
aFo fcfreicr.i ) tectier hopsen mtb rönnen , ©feid) und gleich
ivvcllt sich ja p gern. _ .

flrrs der Portes
Oeffentliche Versammlungen im 3. Kreis .

Vom Montag , dm 8 . September an finden im 3. Krei¬
st ne Anzahl öffentlicher Versammlungen statt , in denen
Genosse G. Schöpflin , M . d . N . , über „Die Revoluko « und
das neue Deutschland" sprechen wird . Die VerMMimgen -

tagen in
Haasfstd am Montag , dm 8 . September .

, Knlelinoen am Dienstag , den 9 . September . '

Knrlsrlchc am Mittwoch , dm 10. September tzst
„Elstcmten " ,

Bruchsal am Donnerstag , dm 11 . September ,
Bulach am Freitag , den 12 . September . ./,M
Rastatt am Samstag , den 13. September .

'
$ ■

Baden -Baden am Montag , den 15 . Sevtembech
Ettlingen am Dienstag , den 16. September ,
Tirrlach am Mittwoch , dm 17. September .
Die Dersammlimgen sind aus jeweils abens 8 Ahr an ^

beraumt . Tie Lokale wenden noch bekannt gegeben werden.^
Parteigenossen ! Agitiert für starken Besuch dieser Ver¬

sammlungen . Sie müssen sich zu impaMtlten Kundgebuw».
gen gestalten . Der Kräsvorstand .

Georg Foudemux f .
Am Sonntag starb unser lanzjähriger Parteivorfitzmder

und Gomeinderat Georg Fouderaux in Oberkir ^
an der Proletarievkrankh eit . Ter Verstorbene war ein treuer ,
Parteigenosse und hat viele Jahve in dm: finsteren Renchtak
die Fahne der Sozialdemokratie hochgehalten. Trotz be3;
schroeren Leidens hat er noch in letzter Zeit für die Partei !
gute Arbeit geleistet. Auch war er längere Zeit Filialftchaber ,
de s „VoMfrmnd "

, aus welchen Posten er jederzeit seine
Pflicht erfüllte . Auch in der Gewerkschaft der Lederarbeiter ^
hat er seit Jahrzehnten gewirkt . Durch das Vertrauen der,
Arbeiter wurde er einige Jahre vor dem Krieg in dm Ge¬
meinderat gewählt , welchem er bis an sein Lebensende omge»'
hörte . Die Arbeiterschaft wird des treuen Freundes jederzeit
dankbar gedenken. Das Begräbnis fand am Dienstag unter
starker Beteiligung stvft . Ms Vertreter der sozialdsmvkraff
''chen Kreisleitung legte Gen . D u r b e n - -Offenburg einen
Kranz am Grabs des verdimten Genossen nieder und wid¬
mete ihm einen warmen illachruf . Ferne : legten Kränze we¬
der : die Gsnieindebehörde , der Mialdemokratische WaMeein ,
der Arbeiter -Turnverein u . a . Gen . Fouderaux hinterläßt
eine Witwe und drei Kinder . Die Genossen im Kreis , wie
auch des ganz« Landes , werden ihm ein chrendes Andenken
bewahren. - '
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Sette 4.Zum dadLschen Parteitag !
Des Sommers Glanz verblaßt nun allgemach ,' Und doch liegt noch ein Leuchten ausgegossen
Auf diesen frohbegrühien Freudentag,Der Euch zusammenrief, Parteigenossen!
Ihr kamt vom Rhein und von des TchwarzwaldS Höh,Habt unfern Ruf am Neckarstrand vernommen,Ihr kamt vom Mainstrom und vom Bodensee !
Nehmt unser« Gruß : wir heißen Euch willkommen !

flus dem Lande .
Bruchsal.

Zur Mordtat in Hambrücken . Unter dem Verdacht , den Feld¬hüter Josef Becker ans Hambrücken ermordet zu haben , wurdendrei Personen, lne als Wilddiebe bekannt sind , verhaftet. DieMordwaffe, ein englischer Miittärgewehr, wurde im Walde ge¬funden. E- war noch mit fünf Dum -Dum-Geschofsen geladen .
Baden -Bade ».Willkommen den» ! Aus übervollem Herz

Begrüßen wir Euch ! Denn durch schwere Stunden
Ging unser Aller Weg, durch Leid und Schmerz . . .Und noch wlll unsere Heimat nicht gesunden!Au» tausend Wunden sickert ihr das Blut , ' ) ' ;
Der rote Lebeassast . . . Helft, ihn , u stillen ,Und macht die Herzen wieder frohgemut
slnd füllet sie mit ernstem Arbeitswillen!
Der Krieg verröchelte . DaS Dunkel schwand, '
Die müden Häupter hoben die Gebeugten.Und über unser sieches Heimatland
Stieg groß und strahlend Freiheitsonnenlcuchten .5Banner , dem vertraut wir stark «nd fest "
Mit vollem Herze» und mit frohen Sinnen ,Seut grüßt in Nord «nd Süd, in Ost und WestEs flatternd Euch auf Toren, Türmen , Zinnen.
Dir Stätte , da Ihr taget, „Eintracht" heißt .Laß dieses Wort Symbol Euch sein und bleiben :ES lenke Euch die Worte und den Geist ,Wen« Meinungen hart aneinander treiben.Nur Eintracht bringt Erfolg und Dauerwrrt ,Eie überbrückt de; Abgrunds Dunkelheiten.Und was die Zwietracht , grollgeschwellt, verzehrt,Die Eintracht läßt den Weg durch Höllen schreiten !
Der Toten denke« wir, die ungezähltDie Kugel raffte »nd bcz Hungers Grauen,Die Gram und Groll zermürbt hat und zerquält.Daß sie die Stunde nicht mehr dürfen schauen,Die heute unS vereint. Doch ihrem GeistUnd Angedenken weihn wir Kraft und StärkeUnd bauen fort, weil Tat den Schöpfer preist,An ihrer Sehnsucht großem Lebenswerkel

Uns selber treu , treu der Vergangenheit,Treu der Partei ; . b- S soll der Kampfruf bleibenFür unser» Weg, wen« auch im Sturm der ZeitDie Wogen noch so hoch da» Fahrzeug treiben!
Durch Klipp «ad Riffe steuern wir da» Boot,Erfüllt nur Jeder redlich seine Pflichten!Das Leben lehrte uns , daß Not und Tod

, Das feste Wollen niemals kSnn'n vernichte» !
Wir wollen »icht nach rechts und link» hin schanen!Ta » Steuer fest: scharf gradeaus gefahren!
Die Faust voll Kraft, die Seele voll Vertrauen,So bleiben »vir, wag immerdar wir waren :Der Freiheit Hort, der Zukunft Wegenmrt,Der SchicksalSmüben Freund und Hoffnungsspendrr,Und aller gramdnrchstirchten Gegenwart
Erlöser, Pfadberetter, Weltenwender!
So wirkt, beratet, bauet neuen Pfad,Auf dem wir schreiten sicher und geborgen !Mit vollen Händen streuet ZukunstSsaat,

.Die, Frucht geworden , bannt die letzten Sorgen.Kampf ist nichts Neues un» ! Ter Zeiten LaufLieß uns ein jedes Hindernis bezwinge » !' Wägt drum «nd wagt! In diesem Sinn : Glück auf!Vorwärts und auftvärtS! Und es muß gelingen!

Jn der Weimar . . .
Die Samte des Schicksal hat mich nach sschAm-dzwanzigLÄren wieder m die badische HelntÄ zurückge,:hrt. Ob nurvorübergchend oder Kr die Dauer ? Von Spree -Athen ind»e Fücherstadt , mit der mich — ach ! — so manche angenehmeErinnerungen verbinden. Hier habe ich ernst — ton& langtft’Ä Herl — Griffe geKopst und als froher junger Gesellemein chemaligeß Metiep in der Kaiserstnitze auSgcübt . Luftige-uurnfahrten komnten ins Gedächtnis , llmschiye Plätzchen anwarmen Sommerabenden und hübsche Kartsrubermnen. £ ,

jiru schöne Junggesillenzestl Wohin bist du verschwunden ?'Aber die Gedanken eilen weiter : dem Oberhände zu. Ge-
swiß : drunten im Unterland'

, da ist 's hall schön ! Mer im
sLiberland iist meine Heimat Md ihr fliegen die Gedanken
jentgegen. Sie grüßen im Fluge am Rande des Schwarz-waüdes entlang all die malerischen Berge, die idyllischen Täler-und Abhänge und erfreuen sich an den bunt wechselndenKandfchaftkbtldern . Appenweier! Drüben aus dein Dunstwerden die Umrisse dech Münsters der „wunborWnen Stadt"
sichtbar, über der jetzt leider die Trikolore weht . O, Straß-
buvL ly Stmtzburg . . . Ein Hauch der Wehmut mischt sichin die Gedanken des Wiedersehens . Aber schon sind sie m derblumigen Ortenau , grüßen das herrliche KinMal und baldbreitet sich der prächtige Breisgcw nutz. Au ? F :viburgs spitzenDächern steigt schlank und fein oer Münsterturm empor .Drillen winkt der Karfevstuhl , wo manch guter Tropfen wächst,efrtfi trank man das „Viertelt" zu fünfzehn und zwanzig

,Pfennige , jetzt wird beinahe der beste Wein sauer , wenn man
sten für ihn zn zählenden Preis ■nennen hört. Aber auch[t Friburg in der Stadt, wo «8 immer noch sustr ischt unoftfott, ist kein Rasten: die Gedanken und Erinnerungendrängen weiter. Schon sind sie im Himmelreich und stürzensich ins Höllentäl . Grüß dich Gott ! du sagenhafter Hirsch undall die gastlicher, Stätten an der lustig und geschmeidig dahinfließenden Dreisam. Heida, gchls über die Rooennachlucht;fort ist HinterMten und hier der Tittisee : die Heimat !Kaum zweihundert Meter vom Bäh ichof entfernt, in dem alten»rud mächtigen Dauerichaus stand meine Wiem . Tos oer»
imutfichseihr solide gezimmerte Möbel habe ich nicht mehr in»er Enmnerung, über den großen Kachelofen und alle die
fraulichen Reize und Verstecke, die eben nur ein alles Schwarz-« Ader Bauernhaus keimt. O Schwarzwald, o Heimat , wie
bist du so schön ! DamM, in meiner Knderzeit , fauchte nochkeine qualmende Lokomotive durch die stillen Tals? und Wäl¬
der, aber täglich einmal btieß der Jockel« als Postillon aus
seinem Horn. Das Echo vom Hochfirst gab die lanagezogenenTÄns wieder , denen wir sentimentale Hirtenlieder fotzen
sießen. Zur Wvechilung griffen wir auch zum „Kriegsbeil" ,fejKÜea frsnNi/iirwn wobei natürülb äed-r pmjmiä. ein gftjsr

Unfälle. Am letzten Montag wurde im Kuppenheimer Mu¬nitionslager durch e;nen verspätet lorgegangenen Zünder der Ober,feuertverker Zeifer schwer verletzt. — Am DienStag schlug demArbeiter Josef Butscher ein umstürzender Wagen den linkenFuß ab. _
Achern.

_ Oefscutliche Pratestversämmlung. Nächsten Montag Nach¬mittag 1 Uhr findet hier sine öffentlich« Pratestveriammlungstatt, in der gegen die ungenügende Lebensmittelversorgung
Stellung genommen werden soll . Die geiamte Bevölkerung
ist zu der Versammlung Ungeladen. Auch die Behörden werden
um ihr Erscheinen gebeten .

L. vereitelter Fkeifchschmuggel. Am Mittwoch gegen abendwurde die hiesige Lebensmittelkommisfion davon derständiat, daßfür die bevorstehende Nacht von Metzgermeister Klein ein Fleisch-
schmuggel vorbereitet werde. Auch Abfahrtszeit und Bestim¬mungsort konnten ermittelt werden . Nach 12 Uhr begab sich die

Lebensmittelkommission unter Hinzuziehung der bewaffneten Feld¬hut nach der Allerheiligenstraße, wo dann auch gern Ü Uhr der
Knecht mit dem Fuhrwerk des K. vor der Wohnung det Gendar¬
merieoberwachtmeisters Rathgen abgefangen werden konnte . Letz¬terer wurde sofort von dem Schmuggel verständigt, erklärte aber,
dieSachegingeihnntchtsan . daerinÜrlaub set . ( I)Der darauf herbeigeholte Wachtmeister Erb beschlagnahmte da»
Fleisch und verbrachte er im Beisein der Lebensmittelkommisfionnach dem Schlachthaus. Auf diesem Wege ftlhrte ihnen der Zu¬fall auch noch eine „herrenlose" Kuh in die Arme. Der Trewerder Kuh erklärte, er habe den Auftrag, dieselbe dem Mehger-mcister Ott zu übergeben und dieser erklärte, die Kuh gehöre ihmnicht und ginge ihn nichts an . So steht diese „herrenlose" Kuhalso im Schlachthaus und wird — so hoffen wir — für die Ein¬
wohnerschaft bald billige» Fleisch abgeben . Während nun derKncckt des MetzgcrmeistersKlein auf Anruf erklärte, nach dem im
Bezirk Oppenau gelegenen Hotel Allerheiligen fahren zu müssen,gab K . zu Protokoll, da» Fleisch sei für Ottenhöfen bestimmt ge¬wesen. Auf dem Wagen befanden sich 189 Pfund grüne» und etwa22 Pfund Rauchfleisch. Bei diesem Herrn hätte eine sofortigeHaussuchung sicher noch manchen „ fetten Happen" an» Tageslichtgefördert; erflärte er doch dem Gendarmen gegenüber , solche Ge¬
schäfte mache er schon lange und werde auch fernehin wie¬der solche machen . Auf eine solche Aeußerung muß denn dochmit allem Nachdruck die Forderung auf Schließung dieser Metz-
gerei gestellt werden und zwar Schließung , so lange « S
Fleischkarten gibt . Solche Diebereien, die au» purer Hab¬sucht Einzelner in solch schwerer Zeit zum Schaden der Gesundheitder ärmeren Bevölkerung begangen werden, sollten nur mit Zucht-haus bestraft werden. Damit würde man dem Schleichhandel amehesten Abbruch tun . Schon im Laufe de» Frühjahrs sah sicheine Kommission mit einem Mitglied des Gemeinderats genötigt,bei Metzgermeister Klein vorstellig zu werden, um seine Jleisch»vcrräte zu kontrollieren, sie wurden aber von diesem mit dem
Fleischermesser bedroht .

Dieser Fall zeigt un» einmal wieder , wo das Fleisch hin-wandert : in die großen und kleinen Kurhäuser, die zurzeit wiedervon der besitzenden Klasse total überfüllt sind und dort bei ihremNichtstun auf Kosten der Gesundheit anderer ein gutes Lebenführen. Und der arbeitenden Masse ruft man von allen Seitenzu : Arbeit, deutscher Arbeiter, nur Arbeit kann Deutschland vordem Untergang reiten ! Da ist die Frage berechtigt , welch« Maß-nabmcn gesenkt die Regierung zu treffen, um den Schleichhandelnach diesen „Mastanstalten" zu unterbinden? Oder ist das Losde» deutschen Arbeiter» : „Mehr Arbeit und rnehr hungern ?"

mächtiger Häuptling war. Auf diesem herrlichen Erdensteck-
chen wurden wir Buden und Mädels auch in di« Geheimnissedes Emmük 'Ms und in die Schwierigkeiten dös Abc eings-wecht. Armselige Schswarxwälder Schulzeit ! Acht Buben-
und Mäde-Mchfen von einem Lchrer unter: ickt-ot ! UndLabst sehr , sehr viel Katechismus und biblische Gejchicht«. Der
gute alte Herr Braun hielt viel auf den Religivn-untorricht ,noch mfffr te göilraiige Herr Stadl Pfarrer von sreufladt.Der Herr Pfarrer hielt auch sehr viel von der fleißigen Sin-
Wendung ungebrannter Asche . Er hot auch ftetei eine recht urv
christliche Stimmung bei uns aukgelöst . Obwohl unser alter
Herr Braun als Mensch und Lchrer sehr fromm war, konnte
er im Zorn wie ein Fuhrmann flrrchen . Noch höre ich sein
ingrimmiges „Herrgotisakranient", als ich einmal vor einer
Gesangstunde — jawühl , so etwas hat s? schon vor mehr als
vierzig Jahren im Schwarzwalde gegeben — den Fidelbogenmit einer fetten Speckschwarte eingeschmiert hatte. Hsr-rBraun wollte nämlich m mir partout einen Sänger entdeckt
haben . Ein paar Minuten später lag ein Schwar«välder Bub
auf den Knien des Herrn Braun und zappelte unter der Wir¬
kung trockener Niederchläge. Strafgericht! „So , du Ehaib,do häsch

'S nu dTNststl "
Di« Gedanken steigen wieder das Höllentvl hinab und

bleiben in Frcihurg in der Salzstraße haften. Lehrzeit . Und
ich sehe »nich wöchentlich zweimal fromm und gottaIfürchtigals Mitglied der Marianischrn Kongregation in die Kapelle
ivandern , später als. Turner die schwar- -rot -goldenen Farbentragen. Nach Wandorjcchren zuritckgekchrt, nahnven mich der
leider so srichzeitig verstorbene Ernst Kräuter (der ,-echicheTäg-eseiler ") und Friedrich H a u g (dse „ rote Frieder") un¬ter ihre Fittiche —- in Grünlings Brauerei wurde ch Mib
glied der Partei. In EmmeMrvgen sollte ich die „Alten"
wollten es so — meine erste öffentliche Rede halten. Ich habe
sie auch gehalten imd vermutlich wäre alles Mnz Mt ver¬
laufen, wenn nicht Herr Pfarrer Rothe in Waldkirch (später
Hofpwdigsr in K̂arlsruhe) aus den einfach ^bösartigen Estffaü
gekommen wäre, di« Dersammlung zu besuchê und in der
Tiskussion zu sprechen. Das Letztere wurde mein Ungtück für
diesen Slbend. Aber di« erlittene Lektion habe ich mir ge¬merkt und viel aus ihr gelernt. Jedach dr« Emmendinger
Parteifromid« «raren Lose auf mich.

Und mm bin ich wieder im Hermoüandel Warum es
leugnen : der SWschieü aus dem Norden Deutschlands ist mir
recht schwer gefallen. Ich habe die Menschen und ihre Artim Norden echten und schätzen gelernt. Die malsrichen und
oft so melanchÄichen Seen der norddeutchen Tiefebene habe
ich ebenso lieb gewonnen, wie die stinmnmgsvolle Heide und
die einförmigen KiefemwAder . Selbst Brcmdenburcst , 'ondige
Flächen haben ihre Reize für den, der sie zu suchen und zuwürdigen weiß. Aut diesen cheivbar recht öden Flächen

Offen «brg.
Aus brr Arbeiterbewegung. Die hiefigen Brauerei ,a r b e i t e r sind m eine Tarifbewegung eingetreten . Tie BreuerÄ,Armbruster hat den neuen Tarff bereit» angenommen, mit Len

'
andern Brauereien konnte eine Einigung noch nicht erzielt wer.den. In einer am Montag stattgefundenen Versammlung ij!welcher Gauleiter Hilz auS Karlsruhe anwesend war , faßte

'
manden Beschluß , den SchlichtungSäusschuß anzurufen . Ferner sollbei den Gewerkschaften die Verhängung deS Boykotts über die betr,Brauereien beantragt werden. Die Brauereiarbeiter hoffen beiemem etwaigen Kampfe die Unterstützung der hiesigen Arbeiternschüft zu finde,»

Die organisierten Metallarbeiter verlangen ebenfallsTarifabschlüsse . Mit einer größeren Firma ist bereits ein Tarif^ geschlossen worden, mehrere andere Unternehmer haben sichVerhandlungen bereit erklärt, ein Teil verhält sich noch ablehnenj»,wird sich den Forderungen der Zeit auch wohl nichr verschließenkönnen. Die hiesigen Metallarbeiter sind gut organisiert. Si«waren bisher der Ortsverwaltung Oüerkirch angeschloffen, richte »jedoch mn 1. Oktober wieder eine eigene Verwaltungsstelle de»Deutschen ' MetallarbeitervevbandeS hier ein.
Die Traubenreife ist in der Ortenüu in schnellem Voran,schreiten begriffen, Nachdem der erwünschte Regen gekommen ijhist der Stand der Reben ein recht günstiger.

Hausach , 8. Sept . Ein junge» Pferd riß sich in der Frohnauvon der Hand des 18jährigen Sohnes des Schloßbergwirtes Maierlo». Darauf wollte der Knabe das Tier am Schweif fefthalten.E» gab ihm nun einen so wuchtigen Tritt gegen den Kopf, daß derTod de» Unglücklichen sofort eintrat . ,* Donautschingen, 8. Sept . Infolge der hier staikgefundene,Demonstration mutzten sämtluhe Kurgäste innerhalb 24 Stundendie Stadt verlassen . Einer weiteren Frist von 24 Stunden wurde '
nicht stattgegeben. Da» schlechte Brot wurde von den Bäckem
gegen besserer eingetauscht . Da» Mehl soll reine» Gerstenmehlgewesen sein ohne jede Beimischung . '

,* Donaueschingen , 8. Sept . Heute fanden von den hiesige .-,Hotel » Demonstrationen wegen des Brote» statt, da» gestern zurAusgabe gelangte und sich als ungenießbar erwies. Das mitRecht beanstandete Brot bestand angeblich aus reinem Roggen ,
mehl , bis 84 % ausgemahlen.* Stiihlingen b. Waldshut, 8. Sept . Eine wahre Landplagesind hier an der Grenze die Schieber . Viele kommen aus Rord, ^
Deutschland und wollen Häuser kaufen und sich hier emrichten . Soivaren solche in Mauchen, Epfenhofen und anderen Orten , um :Wohnungen aufzukaufen. Man kann unsere Landeleute nicht ge»,nug vor solchen Verkaufen an Fremde warnen.* Heidelberg, 4. Sept . Don interessierter Seite wird den
„ Heidelberger Nachrichten" geschrieben : Die Ausbreitung des ver¬botenen Spiel » und somit auch der Spielhöllen hat die Regierungveranlaßt, gegen diese Brutstätten des Lasters vorzugehen . Auchin Heckelberg haben in vielen Lokalen die Spieler ihren Sitz auf.
geschlagen. Ganz beträchtliche Summen sollen in mancher Nach,umgesetzt werden.

Heidelberg , 8 . Sept . Der 4Sjährige Wilhelm Joachim au»
Handschuh»he:m, der erst am SamStag aus rumänischer Gefangen,
schaft zu seiner Familie zurückgekehrt war , wurde gestern auf der
Berghetmerstratze von der elektrstchen Straßenbahn überfahrenund getötet . — Der Neckar hat z. Zt . einen so niedrigen Wasser¬
stand , daß der Kettenschleppverkehr seit beinahe drei Wochen iiiljt.

Wiesloch, 6. Sept . Durch Einbruch wurden au» ein« hiefi«gen Fabrik Waren im Werte von 5000 JC entwendet.
Mannheim, 8. Sept . Gestern abend ging über die Stadt

und ihre Umgebung ein fd&mere» Unwetter nieder. Auf den Tabak¬
feldern bet Friedrichsfeld und Seckenheim wurde ganz bedeutender
Schaden angerichtet . Da» gestrige Unwetter zählte zu den stärk.
sten, die hier erlebt wurden ; e» dauerte über 1y* Stunden .* Mannheim, 8. Sept . Heute wurden einem Konditor zwei
Rollfuhrwerke mit Weißmehl und Zucker beschlagnahmt . Jede«Mittag um 3 Uhr gab es bet der Konditmei Zwetschgenkuchen, so-
daß die Sache bekannt wurde und schließlich die Polizei heute sichd » „Großabnehmer" einfand.

wohnt « in zäher und kerniger Geschlecht, das der von der Na¬
tur etwas ftiem:ütteriich bedachten Erde erstaunliche Erträge
ahtzmingen weiß. Und tvi« gern gesehen und woA gelitten
sind wir Süddeuffichen im Norden, wobai wir SüdbÄrtschen
keineNvagS immer der gebende Teil sind. Und «den , wo die,Gadanken auis dem SchwarMxrlde zurückgekchrt sind. Überflie¬
gen sie Gaue und Provinzen um in Sachsen zu weilenl-
Sachsen mit feiner emsigen und lebensfrohen Bevölkerungleinen tnduftriereichen Tälern, feinen Mten Partei - mü>sGenosfenschcfftsovganisatMsen . Mer so iifcr Mmzitz Jahre!
gemeinsam mit den eizgebirgigen Proletariern tätig go->
wesen und mit ihnen zusammen im politischen Kampfe ge«,smnden hat, bsr wird immer in Achtung und Liebe ihrer gs-
dercken . Dort ist die alte -Garde der deutschen SozivDemo -ikrvtte ! Da sitzen in den Versammlungen noch alte Weber ,
und Wirker , die schon in den sechziger Jahren deS vorigê
Jahrhundert - unter den schlimmsten Bedingungen für &ett .Sozialismus gestritten und gelitten haben. Das Schand-e hat sie nicht zu beugen vermocht, die infame sächsisch^tion, niederträchtig und bösartig , wie nur jemals eine .Reaktion fein konnte , hat sie nicht unter gekriegt , auch nichr.das schwere materielle Elend, in da» sie jahrzehntelang ge-,
schlagen waren. Furchtbar hat der Krieg gerade auf diesTextilarbeiter öes Erzgebirges gewirkt; andauernde ArbeitS-,lvsigkeit und der brutale Hunger hat sie gepeinigt. NichtSj
hat sie zu erschüttern vermocht . Und wenn neuerdings ab,-
und zu Te :le der erAgebirgifchen Arbeiter ein bißchen auÄ
dem Gleis geraten sind , sie werden sich schnell wieder zurechtsfinden. Sie haben aber im Kriege zuviel und zu harte»
erduldet ; di« körpei siche und seelische Zermürbu-ng durch
das „Stahlbad " des Krieges ist dort noch schlimmer als atfderswo gewesen.

Vor wenigen Tagen noch stand ich mitten unter ihnemmeinen Wählern, in imposanten Versammlungen. Und wie '̂
der rcft mir der Kampfesmut, die Treue und Zähigkeit dep
erzgebirgischen Proletarier größte Achtung abgenötigt. AÄ
so : Jn der HeimatI habe ich diese Plauderei überschrio,
ben . Auch da liegt vor uns Sozialdemokraten eine Niefewssumme von Arbeit, eine Verantwortung,

' die zu tragen wir
der Kräfte aller bedürfen . Van- rechts und siecks stürm»
Wn gegen uns an, der ungeheure Zusammenbruch Deutsch »
lands türmt unermeßlich hoch die Schwierigkeiten der Gei
genwarts - und Zukunstsaufgaben vor uns auf. Im Südeftwie im Norden. Da aber soll sich der S o z i a l d e m o k r a f
bewahren. AndieArbeitl Hinei nindenKampfl
Zuversichtlich hoffe ich, auch in der Heimat inmitten treuer
und energischer Kameraden zu sein , wie bisher auf oftel&tr
ichen Gauen und in sächsischen Bezirken. Und dann wird
die Heimat um!o kLöner sein. . . . Georg Schöpfli «,
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Sozialdemokratischer Parteitag .

* Heule hat Karlsruhe als Landeshauptstadt die Ehre , die
LandeZversammIung der sozialdemokrati -
schen Partei in ihren Maliern zu begrüßen . Es ist der
erste Friedensparteitag nach ernem üir Deutschland so ungv>
nrein unheilvollsm Krieg . Wahrend des Krieges ftmd nurein ordentlicher Parteitag , am 20. und 21 . Juli 1918, in
Offen bürg statt, zu einer Zoit , als die Kraft Deutschlands
bereits zu erlahmen drohte . Ter letzte außerordentliche Par¬
teitag vor dem Kriege lvar in Frei -bürg am 21 . und
22 . Juni 1913 als schwüle Gewitterwolken bereits drohend
am europäischen Himmel standen und wir nicht ahnten, daß
das Gewitter io nahe war . Nachdem mm das Unwetter vor¬
über , drohen zwar immer noch die Wolken, aber wir atmen
vemgstens den frischen Luftzug nach dem Gewitter, wenn
auch das. was geschehen ist , uns nieder'chrnetterte und untere
Zeele

^
bedrückt, und die Freude über die gewonnene Freiheit

nicht so recht auskommen kann . Und dennoch , diese Freiheit
soll uniere Hoffnung sein , mit deren Hilfe das tragische Schick-
sal unseres Volkes nach und nach ÜMiwunden werden soll.

, Karlsruhe hat schon einmal den sozialdemokratischen Par¬
teitag beherbergt und zwar im Jahre 1906 CIO .—11 . Fe¬
bruar ) . Er fand im Saale des „Kühlen Krug" statt und
wurde von uwerm alten Parteigenossen S ch a i e r eröffnet .Der Landesvorstand war damals m Karlsruhe. Es gehörten
ihm die Genossen Aug. Schaier, Emil .Eichhorn, Peter Mces ,
Friedr . Siegmund und Friedrich Weber an . Nachdem pfleg¬
ten die Parteitage meist in Offenburg abgehalten zu werden .
?lber unsere Stadt eignet sich auch als Kongreßltadt und wenn
auch die jetzigen Verhältnisse in Allem Einschränkungen be¬
dingen, so hoffen wir doch, daß sie Delegierten der Partei
sich hier wohl fühlen und die ihrer harrenden Arbeiten zum
Nutzen der Partei und unteres Volkes in der ihnen zuGebote stehenden Zeit erledigen werden .

Wir begrüßen dieselben und heißen sie herzlich willkommen.
»

Zur Erledigung der Geschäfte des Parteitages sind drei
Tage vorgesehen. Die Versammlung tagt im Eintrachts¬saale . Ter Saal ist für die Delegierten und die eingelade¬
nen Gäste Vorbehalten, während den Zuhörern jeweils nur
die Tribüne (Aufgang vom Hok) zur Verfügung stellt.

Heute Samstag ist geschlossene Sitzung . Mit¬
gliedsbuch ist am Eingang vorzuzeigen. Die Sitzung am mor¬
gigen Sonntag ist öffentlich, wo Jedermann zuhören kann/
Im Anschluß an den Parteitag findet dann noch am Montag
eine Frauenkonferenz statt.

Zu Ebnen der Delegierten wich heute Samstag , abenos
8 Ubr beginnend, ein Stadtgartenfest veranstaltet

unter Mitwirkung des Musikvereins „Harmonie"
, des Ar-

beitersängerkartells , des Arbeiterfrauenchors und de? gemisch¬
ten Chers Mühlburg. Alle Parteigenossen und Genossinnen
sind höflichst dazu eingetaden . Die Sänger und Sängerinnen
inögen das Bundelzeichen anlegen, andernfalls muß , wie bei
den übrigen Mitgliedern der Partei , das Mitgliedsbuch der¬
selben vorgezeigt werden, um zu dem ermäßigten Preis von
30 ■£ Einlaß zu bekommen.

Verein Arbeiterjugend (Freie Jrrgend ) Karlsruhe. Mi
morgigent Sonntag, 7 . September , findet wiederum «>me
Tageswanderung ftott ; und zwar geht es bi^ mal von Her -
renaD über die Teufelsmüble , wo Zwammentreiffen mit dm
Naturfreunden , noch toter Mann , Koppele ins Murgtal nach
Gernsbach . Abfahrt früh 6 .31 Uhr miit der Albtälbahn . Treff-
pimkt 6 Ubr im NHtnkbcrkmbvf . Führen wird die Wanderung
Gen. Weber von den Naturfreundm . Am übernächsten
Somckm, 14. September, wird sich die Arbeiterjugend an
der Gedächtn-irfeier für die gefallenen Genossen in der Fest¬
halle beteiligen.

Rüppurr . Sozialdem . Verein . Eine außeror¬
dentliche Hauptversammlung findet nässten Mittwoch ,abends 8 Uhr , im „Zähringer Löwen " statt . Es wird Berichtvom Landesparteitag erstattet . Der Anschluß an
Karlsruhe soll in dieser Versammlung endgülig erledigt wer¬
den . Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung werden wohl alle
Mitglieder erscheinen .

Kein HauStrunkzucker . Dem Landesverbände gegen den
AlkoholtSmnS ist vom ReichsernRrnngsamte folgender Bescheid
zugegangen: Dem Erülchen der Badischen Landeskommer um
Freigabe einer gegenüber dem Vorjahre um 100 Prozent erhöhten
Zuckermenge zur HauStrunkbereitung ist von hier aus nicht ent¬
sprochen worden .

* Kinderfest im Kühlen -Krug-Garten . Das auf letzten Sonn¬
tag angesagte Kinderfest im Kühlen -Krug-Garten , welches in¬
folge schlechter Witterung ausfallen mußte/ findet nun morgen
Sonntag bet Militärkorrzert statt.

Stadtgaren . Am Sonnag , den 7. ds. Mts ., findet !m Stadt¬
garten , ein Mittagskonzert des OrchesterverejnS und ein Nachmit-
tagskonzert der Feuerwehr , und Bürgerkapelle statt. (S . d . An¬
zeige .)

Letzte Nachrichten .
Gehaltserhöhung für Abgeordnete.

Berlin, 7. Sept . (Privattelegramm .) Wie aus Paris ge¬
meldet wird, soll noch vor Sessionsschluß das Wehalt der Abgeord¬
neten auf 15 000 Franken aus Teuerungsgründen erhöht werden.

Annahme des Friedensvertrages durch Oesterreich.
WTB . Wien, 7 . Sept . Der Kabinettsrat beschloß nach Bera¬

tung des FriedensvertrageZ solidarisch, der Nationalversammlung"
e 'ne Annahme zu empfehlen . — In der gestrigen Sitzung des

HauptansschusseS berichtete Staatskanzler Renner über die Ver¬

handlungen in St . Germain und erklärt«, es sei notwendig , de»
vorgelegten Vertrag zu unterzeichnen .

Die Kommission für die Wiedergutmachung.
Berlin , 7. Sept . Vrivaitelegramm. Laut „Berl. Tagbl."wird der Unterausschuß der Wiedergutmachungskommission , der

seinen Sitz in Wien hat, die Vertreter folgender Staaten mu -
''affen : Amerika, Frankreich. England, Italien , Griechenland .Polen , Rumänen , Südslawien und Tschecho -Slovakei . Bei der
Abstimmung werden Amerika, England, Frankreich und Italien
je zwei Stimmen haben . Deutsck.Ocsterreich wird durch eine»
Kommissar ohne Stimmrecht vertreten sein.

Friede növertrag und amerikmsscher Senat .
Washington, 7 . Sept . Reuter . Der SenatsauSschnß für aus¬

wärtige Angelegenheiten genehmigte , daß der Friedensvertrag
dem Senat mit 24 Vorbehalten übermittelt wird , m denen eine
Bürgschaft bezüglich der Monroe - Lehre und bezüglichin.
ncrer Fragen verlangt wird.

Der englische Geßlerhut .
Berlin . 7 . Sept . Privattelegramm. AuS Düren (Rhein-

land) berichtet die „Voss . Zig .
"
, daß das englische Militärgericht

an einem Tage Sv Bürger zu 3 bis S Monaten Gefängnis ver¬
urteilt hat, weil sie eine englische Regimentsfahne nicht
gegrüßt haben.

Direkte Aktion imd englische Gewerkschafter ».
' 1

Washington, 7. Sept . Der englische Arbeiterdreibund har
eine Entschließung angenormncn. in der er sich für die Ver '

chie-
bung der Abstimmung über die

'
Frage der direkten Aktion

bis zu dem in der nächsten Woche erfolgenden Zusammentritt
des Gewerkschaftskongresses in Glasgow ausspricht . Die direkte
Aktion bezweckt, die Regierung zu zwingen , die Dienstpflicht auf¬
zuheben und die britischen Truppen aus Rußland znrückzuziehen.

Italienischer Boykott gegen Frankreich.
Rom, 7 . Sept . Pribattelegramm . Das - Zentralkomitee dei

italienischen Hafenarbeiter beschloß , alle nach Genua bestimm,
ten Kohlenschiffe in allen Häfen Italiens zu boykottieren .

Vereknsanrelgev.
Karlsruhe . (Arveiirr -Radfahrer-Bund „Solidarität" ) D«e

auf heute abend festgesetzte Mitgliederversammlung
findet morgen Sonntag , 7. Sept ., vormittags >410 Uhr, in der
„Gambrinushalle " statt. Tagesordnung : Bericht vom Würz¬
burger Bundestag . Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist
vollzählige - Erscheinen Ehrensache . 6173 Der Vorstand .

Arbeitrr-Radfahrrrbund „Solidarität ", Bezirk HI . Sonntag
vormittag H10 Uhr in Karlsruhe , „ Gambrinushalle"

, Erb-
Prinzenstraße, Bericht vom Bundestage . Die Ver¬
eine werden ersucht , mindesten- einen Vertreter zu entsen¬
den . 6169 Der Bezirksleitcr. i

Odenheim. (Sozialdem. Verein.) Sonntag , den 7. September,
nachmittag» 1 .80 Uhr findet im Bereinslokal zur „ Blume "
eine Mitgliederversammlung statt . Wegen Wichtigkeit der
Tagesordnung wirs um pünktliches und zahlreiches Erscheinen -
der Mitglieder gebeten . 61BV

ir
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Adlerstrasse 13
Telephon 2721 Telephon 2721

LangJKliP. Garantie - ünsntgeUlieheMiieiaiimiig - Frasft llelerong -

Gross « Auswahl in

Wohmings-Einiichtinigeii
und 6126

XSinsBelmöbel

Flanelle
für Hemden und Blusen

Kleiderzeuge
SohGrzenetoffe
Hemden -Zephir
Velour
Halbleinen

für Bettwäsche
Hemdentuche
Biber -Bettücher
Wolldecken
Matratzen
Bettstellen
Bettfedern

= Nur gute Qualitäten .

6123

W
. Boländer

.

■ sag

MoröiM
gesucht auf sofort, möglichstln der Südstadt gelesen.
Ladenlokale, oder sonstige
Räume (wenn möglich 2—3)
die sich für Gewerkschafts¬büros eignen, wollen dem
» Bolksfreundbiiro" unter
Nr . 614t mitgeteilt werden.

WeltzkiiWücher
Wir suchen einen absolut

tüchtigen , selbstäudtge »
Werkzeugmacher , der im
Standeist , alle in Schlosseret
und Dreherei vorkommen -
d »n Werkzeuge und Vor¬
richtungen , gewissenhaft ,
selbständig herzustellen . Er¬
bitten Angebote mit Angabe
der bisherigen Tätigkeit u.
Zeugnisabschriften. Pieffni -
dacher Söhne , Maschinensatz,

thpptngt». Baden.

Günstiges Angebot : ] I ResMenz-# Lichtspiele
| rminniüiffin inmniii». ini i in iiiiriiil .7niw I

NarSamstagbis Dienstag
niiiii innniiniiuniimnii»nHBi innfi»ifiiiniiifl

6 . - 9 . September 1919

Waidstrasse 30 Scftlllerstraase 22 Ralserstrasse 8
Verlängerung ausgeschlossen .

Das Abenteuer der
Bianettl

Schauspiel in 4 Akten .
[ Wach einerNovelle von Hauff.

In den Hauptrollen :
Hans ) Burg and Carl

Beckersachs .

Die schwarze Loge
Schauspiel in t Akten .

ILoriLenx und Alfred Abel
ln den Titelrollen.

Kfinstler-Kapelle.

Der berühmte und
beliebte Detektiv

Stuart Webbs
in seinem neuesten

AbenteuerDas
miiiernachts-

schtii
in 4 Akten.

Dlademclsslle
FltlMSCD

Lustspiel in 3 Akten.
In der Hauptrolle :
Hedda Ternon.

Kctmy
- orten

in ihrem Schauspiel

Ich diente
um Dich

Schauspiel in 4 Akt.
mit 61601

Eva Speyer.

her 6toht Htirlsnche
Geburten . Arnim, V.

LudwigMarchal, Wachtmstr .
Elisabeth, Lina. Maria , V.
Werner TtggelerS» Buch¬
drucker. Hermann Josef B .
Hermann Bangert , Eisen¬
ahnsekretär. Karl Friedr .,A. FriedrichKuobloch , Land¬

wirt und Fischer . Luise
Gertrud , Vater Emil Köch -
lin, Rangierer . Otto Hein¬
rich, V. Otto Huber, Bahn-
a»beiter . Gertrud , Lina,
Hermine, V. E. Buchleither,
Öberpostassistent. Walter
Fritz , V. FritzBorraß , Unter» Arz . Kolb, Elrkt.-Jngenieur .« t« rahlineikter. Nähert Ion . ■* on — - ""

V. Robert Bodier, Krakt-
waaenführer . Alfred Heinr.,
V. Theodar Hopp «, Masch.»
Meister. Osk . Jos . Matthias ,B. Maü Bräutigam , Vi ^e-
wachtmeisier . Wilh. Rich.
V. Wilhelm Baier , Metzger .
Ellsabetha, B. Ludw . Will,
Taglöhrer . MargareteKäte ,B. Jul . Schillinge!, Mecha¬
niker. Luise, und Jda ,
Zwillinge, V . Heinrich Ree¬
se, Eisendreher.

Todesfälle . Maria
Häusler , alt 46 Jahr «, Ehe¬
frau des Malermeisters Otto
Häusler . Elisabeth, alt 3
Monate 9 Tage, Vater

Heinrich, alt 1 Moast 27

Tage, Vater Georg Zimmer,Bürodiener. Lina Farr , alt
67 Jahre , Ehefrau des
Kaufmanns Wilhelm. Farr .Emma Dobauer, alt 48 I ,
Ehefrau des Tapeziermstrs
Joseph Dotzauer. Jakob
Waßmer, Ehemann, Fabrik¬
arbeiter, alt 53 Jahre .
Christian Köl 'ch , Schuh-
machermst . , Ehem . , all 67 I .

Bucht'Ehe
I »onDr .Retaumit vielen!
| Abbildungen, statt 2.501nur üt. 1 .80. «»«,1
! llucbversan ^ LIsner . j
I Sdumart Ui SealsBstrtfie il B. {

8eimkWfl;-Ki>rlellKarlsruhe .
Freitag » 12 . September » abends 7»h Uhr »

im Saale der Restauration »»Z «m Elefant »«- , >
Kaiferftraße 42

Elche Versammlung
' sämtlicher Arbeiter - Ausschußmitglieder

der Ttadt Karlsruhe .
Tagesordnung :

[
1 . SieSungnahAe zum Sesetzeutwurf Her die

BetrikSsrSte.
Referent : Staatsrat W » Gngler .

1
2 . SteMugnahme zum Abbau der Lebeusmiüel-

preise und aller sonstigen Bedarfs- Artikel.
Referent : Bszirlsrat S. Erb.

Um zahlreiches Erscheine« ersucht 8171
Die Kartell -Kommisfioa.

und Umgebung .
Die mittelbadischen Konsumvereine hatten gesterneine Verhandlung mit der badischen ObstverwertungS-

gejellfchafl . Wir sind in der Lage, unseren Mitgliedern
diesen Herbst >

Tafel- u. WogM
sowie Zwetschgen

zu liefern. Um di« Bedarfsmenge festzustellen, lasse»wir i» sämtlichen Läden Listen auflegen und werdenl Bestellungen bis fpiitestenS l » . September an-
genommen Ein genauer Preis kann heute noch nichtmitgeteilt werden.

Gleichzeitig bitten wir um Aufgabe des Bedarfs a»

Weis,kraut
zum Einschneiden für den Winter. Wir können auchKraut zu günstigen Bedingungen liefern. 6170

ÄonsumiVereln .
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Welt - Kino
Kaiserstr. Telephon 5448

Ab Samstag :

Verlorene Töchter
6167 7 Akte .

Opfer der SoHimaoli .
Dem Mädchenhandel zur Bekämpfung .

Mg . SttSkMkkNkiiffe Mchfol .

Bekanntmachnng .
Wir bringen hiermit zur Kenntnis der Herren

Arbeitgeber und Kassenmitglieder , daß durch einstimmigen
Beschluß des Ausschusses ab Montag , den 8 . Sep¬
tember 1818 , die Kassenbeiträge von 4V- V» auf 672%
erhöht werden und betragen solche nun pro Woche
in Lohnstufe 1 .
. , H .
. . IH .
. . IV .
. „ V .

83 Pfg .
66 .
99 „

192 ,
165 .

in Lohnstufe VI ,
. » VII
- „ VIII ,

i . » ix ,H
. X .

198 Pfg.
281 ,
264 ,
297 „
330 „

Deckstreifen zu den früher ausgegebenen Tabellen
über die bisher geltenden Sätze sind nach deren Fertig¬
stellung bei der Kassenverwaltung erhältlich .

Bruchsal , 2 . September 1919.
Der Üassenvorfkand:

sw# F . Hol och , Vorsitzender . Schäfer .

s « » 1

Bevor Sie Ihren Bedarf decken , be¬
suchen Sie in Ihrem eigenen Interesse

unsere grosse Ausstellung in

komplettenWohnungseinrichtungen |
and Einzel-MSbeln.

Reelle Bedienung . — Massige Preise .

KostenloseAufbewahrung gekaufter
Gegenstände

Freie Lieferung auch nach auswärts
leslctlijuij ibns Kanfjtas] gestaltet.

Möbel Getr.
Karlsruhe , Kaiferftr . 111 n. 115

Eingang Adlerstrasse .
Lagerräume :
KaiserstrasseU

ZürngBrstrasje N and I!
Telephon 4997.

6149

^ % ! plata ne
ZU

, K ft RL

Be1”« “ ' 'labe »«" “ "

SottersM Exerzielsillitz
Karlsruhe .

Direktion : D. Traber .
Heute Samstag 8 Uhr abends

ßtHeAchklW
mit tteti engagiertem Künstler - Personal.

- 0172
Sonntag:

2 Vorstellungen 2
Nachmittags 3 Uhr . • Abends 8 Mir .

Es ladet freundl . ein , Die Direktion .

Bekanntmachung .
Dem titl. Publikum zur gefälligen Kenntnis , dass

uns ab 1 . September ds . Js . durch die General¬
direktion der Bad . Staatseisenbahnen

die amtlichen Cttterbestäfferefen am
Mali! Vl litto

übertragen wurden .
Wir werden bestrebt sein , die Zufuhr der an-

kommenden Güter sowie die Abholung der Versandt¬
güter täglich pünktlich zu besorgen . 6152

Werner & Gärtner
Amtliche Güterbestätterei

Hauptbahnhof 4- Westbahnhof * Rheinhafen
Telephon 447 Karlsruhe Telephon 447 .

Palast-Lichtspiele
Herrenstrasse 11 Telephon 2502

Ab heute !

Vom Rande des Sumpfes
Drama in 6 Akten

von Toni Attenberger .
In den Hauptrollen :

Sn Synd o Anith Wartatt
Carl de Vogt

Ferner :

Fräulein Colibri

1 'Codes-Hnzetge.
H Verwandten und Bekannten die schmerz-“

liche Nachricht , daß mein lieber treubesorgter
Gatte , unser guter Vater

MM HM
Maurer

am Mittwoch mittag durch einen llnglücksfall
und dadurch verursachtem langen Leiden im
Aller von 50 Jahren in die ewige Heimat
abgerufen wurde .

Waldprechtsweier » 4. Sept . 1919.
Fm Namen der Hinterbliebenen in tiefer

Trauer : 6155
Ottilie HM. geb. Hartmann

und Kinder : Anton , Franz , Johannes »
Gertrud , Josef und Pius .

Die Beerdigung findet Sonntag nach¬
mittag 4 Uhr vom TrauerhauS aus statt .

SizMm. Berem HWseld. 8
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , W

unsere Mitglieder von dem Ableben unseres
langjährigen Mitgliedes und früheren
Vorsitzenden

Aöslf Lvl »
geziemend in Kenntnis zu setzen .

Der Verein wird ihm ein treues Andenken
bewahren . 6166

Beerdigung Samstag nachmittag Uhr.
Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Vorstand .

mit Maria Zelenka.
Ein Modescherz in 2 Akten . 6156

Künstler -Orchester

Colosseum -Res taurant
Hauptausschank der Brauerei Schrempp .

Sonntag

Frühschoppen -Konzert
Telephon 933 .

von 11 bis 1 Uhr . 6174
Restaurateur Fritz Wagner .

Residenz-Automat
SZ Karl - Friedrichsirasse 32.

Täglich Konzert.
Anfang 7 Uhr .

MtniW
Kein Bettnässen mehr ,
flter u. Geschlecht angebrn .

Auskunft umsonst.

taJedlkalafK ;

Am besten
schmeckt der
mit Apothe¬

ker W. Roth ’s
verbessertem Ansatz

selbst herzustellende

Heidelbeerwein.
. -—1—.-■l-.' -lMl

Einfache Zubereitung .
Tausende von Aner¬
kennungen . Unbegrenzt
haltbar . Eignet sich
auch vorzüglich zum
Verschneiden mit Jo¬
hannisbeer -, Aepfel- u.
Birnenmost , sowie
deren Trestern und
Weintrester . Preis für
Heidelbeeren u.sonstige
Zutaten mit Zuckerstoff
für 100 Lt . Mk . 30.—.
Wo nicht erhältlich
Versand gegen Nach¬
nahme durch General¬
vertretung für Süd¬

deutschland B831
Firma C. Nees ,Bruchsal ,

Friedrich¬
strasse 37.

Freie
Karlsruhe

Womag , 8. September ,
findet im Lokal KamSrinus -
tmffe eine außerordenikichr

Mitglieder -
Versammlung

statt , wozu wir unsere Mit¬
glieder wegen dringender
Tagesordnung freundlichst
einladen . 6168

Erscheinen aller Turner ,
und Turnerinnen notwendig

Der Kurnrat .
NR. Am Sonntag , de«

7. September , Abmarsch
2 Vür am Anrkacher Hör .

Breisganer
Ättnstmostansatz
Achten Sie beim Ein¬

kauf genau auf obige
Schutzmarke . Nicht die
Packung , auch nicht die
florm . sondern der Ge¬
halt bestimmt die Güte .

Verkaufsstellen mis
durch Plakate erkenntlich .

Wnderversteigerung
Am Mittwoch , 17 . Sept .

1318 , vorm , von 8 Uhr
und nachm , von L Uhr
an,findet im Versteigerungs¬
lokal des Leihhauses ;
Schwanenstr . 6,2 . Stock, dir
öffentliche Versteigerung
der verfallenen Pfänder
Nr . 1 bis mit Nr ISIS
gegen Barzahlung statt .
Erstmals kommen jetzt wie¬
der Schuhe , Kleider - und
Weißzeugpjänder zur Ver¬
steigerung .

Das Versteigerungslokal
wird */* Stunde vor Ver¬
steigerungsbeginn geöffnet .

Die Kasse bleibt am Ver¬
steigerungstage geschlos¬
sen . «l-2

Karlsruhe , 4. Sept . 191L.
Städt . Pfandleihkafse .^

MmiMchmz .
Die Inhaber der im Monat
Januar 1313 unter Nr .
1 bis mit Nr. 1315 aus¬
gestellten bezw . erneuer¬
ten Pfandscheine werden
hiermit aufgefordert , ihre
Pfänder bis längstens 14 .
Sept . 1318 nuszulösen
oder die Scheine bis zu
diesem Zeitpunkt erneuern
zu lasse» , widrigenfalls die
Pfänder zur Versteigerung
gebracht iverden . 5902

Karlsruhe , 25. Aug . 1919.
Stadt . Psandleibkaffe .

X.

V
I
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Geschwister Gufmann
G

Unsere

Spezialhaus
für

Damenhüte

JBoMlßuf - ÄussieUung
in unseren neuen Geschäftsräumen

Ecke Kaiser - und Waldstrasse
ist eröffnet. «iss

ZaatKattofkel -SerkellWg.
Die Einwohner der Siadt Karlsruhe und der Vor¬orte werden hiermit aufgefordert, längstens bis 1b.Oktober ihren Bedarf an Saatkartoffeln zu melden .

Karlsruhe - Rüppurr , den 1 . Kept. ISIS . „ »«
_ Stadt . Landwirtschaftsamt .

Stenographie -Kurse .
Der Stenographen-Verein Stolze-Schrey Karlsruhe

beginnt am Dienstag , den 16. September 1919, abends
8 Uhr, in der Pestalozzjschnle <3. Stock )

s ) einen AnfängerknrS (Honorar IS Jt einschl. Lehr -r; mittel ) ,
b) einen Kurs in Debattenschrift (Honorar 20 ’M

für Mchtmitglieder ; für Mitglieder ist der
KurS frei .)

Aufnahme - Bedingung : Beherrschung der Schul,
schrift und Schreibfertigkeit von 100 SilbenG , ■ pro Minute.

$ Anmeldung bei KurSbeginn .
Ab 16. dS . Mts . finden die Vereinsübungsabende

DienStagS und Freitags in der Pestalozzischule
statt.

Vereinszusammenkunft jeweils Donnerstags in
der „ Krone "

(hinter der Hauptpost ) .
NB . Sonntag , den 14. September Tanzausflug nach

Teutschneureut („Waldhorn"
) . Abmarsch 2 Uhr Linken-

heimertor. 61S8

im

pndmx —AlEriÄN
Dienstag und Donnerstag
Uebnng auf dem Sportplatz

im Fasanengarten ,
jeden Freitag Biertisch

„Löwenrachen" .
Sonntag , den 6 . September ,
auf unserem Sportplatz im

Fosanengarten :
Mrrcbeldungr-Spiel

Tür die Llgaklarre
ftrauti Jmlich

gegen 6iu

B. f. S. KskKmhe.
Beginn 4 Uhr .

Freier Eintritt aufgehoben.

Vormittag » 10 Uhr:
A . H. — Concordia A .H.

Nachmittags 2 '/« Uhr:
Phönix III - FV .Rastatt «
I. Mannschaft in Freiburg

gegen F . F .-C.
Abfahrt 10. 18 Uhr.

Dienstag . 8. September :
Uebungsfpiel der 1. Mann¬

schaft gegen A .H.
14. September : Nordstern

Basel 1 gegen Phönix 1.
20 . September : Spielver «
rinigung Fürth l — Phönix 1

Der Vorstand .

Sie rauchen zu viel !
„ Manchertrok" - S7eo

Tabletten (ges. gesch .) ermög¬
lichen, dasRanchenganz oder
teilw. einzusiellen . Unschäd¬
lich ! 1 Schachtel 2,
6 Schachteln .46 lOfreiNachn.

Versand Saasa , lamburg 2SE/1SS.

Drucfcfadien li&n'
AuchdruLereiDMsfreurL

Schlafzimmer
Speisezimmer

Herrenzimmer, Küchen
Einzelne K&chen- und Kleiderschränke

Bettstellen , Waschkommoden
Nachtschränke , Tische, Stähle
Flurgarderoben, Chaiselongues

Diwans Mit Frledeistonj
Billigste

Berechnung.

Möbel » Karrer
Laden : Me Kaiser- und Donglasstrasse (Hauptpost ).
Manptlager : Philippstrasse 19 (Strassenbiiio- Haittsteiie),

Haturheiloercin Karlsruhe c. U.
Am Sonnten , den 7 . September findet rin

SamMemmsfiug

«IS»

nach Grötztngen in den „Kaiservof * statt, wozu wir
unsere Mitglieder frrundlichst einladen. 6164

Abfahrt : Staatsbahn ab 1 .50 Haupthahnhof nach
Grötztngen, oder Straßenbahn ab 8 Uhr Marktplatz

| nach Durlach (Endstation) . Der Vorstand .
NB. Der im JahrrSprogramm für den 7. Sept .

I vorgesehene Ausflug nach Bufenbach - Fifchweier findet
nicht statt. Ebenso kann der Vortrag von Herrn
Professor O . Gäckleam 17. September nicht abgehalten
werden. Der nächstfolgende Vortrag wird an dieser
Stelle bekannt gegeben. Der Obige .

Bekanntmachung .
Gassperre betr .

i Wir bringen wiederholt zur Kenntnis, daß mit Rück
sicht auf die andauernde Kohlenknappheit bis auf weiteres

| Gas abgegeben wird wie folgt :
Sonntag » von 6—8 Uhr vorm ., do« 16—12 % Uhr

mittag», von 7—10 Uhr abend».
>M » ntag » wie an Sonntagen,
an den übrigen Werktagen von 6—7 Uhr vorm . , von

%8 Uhr vorm , bi» K4 Uhr nachm., von ^ 6
Uhr nachm., von 7—10 Uhr abends.

In der übrigen Jett ist di« GaSabgabe gesperrt und
] die Entnahme von GaS verboten Der Gashaupthahn ist
swährend der Sperrzeit geschloffen zu halten.

Montags - ist der Gasverbrauch in den Fabriken der-
fhoten . Heimarbeitern ist an Sonntagen überhaupt, an
I allen Werktagen von H4 Uhr nachm, ab die Entnahme
won GaS untersagt'

Fabrikanten und Heimarbeiter, welche dem verbot
zuwider GaS verwenden , werden bestraft ; außerdem wer.

I ben die Namen derselben veröffentlicht.
In den Haushaltungen mutz der Gasverbraucheben,'chränkt werd

■äk :
[ falls eingeschränkt werden.

Pforzheim , den 4. September 1919
Stadt . Gas - und Wasserwerke.

8499

GesaM
ist

diestellen Sie sofort
Broschüre

[ Der Mb SA&fe vor
kMUmMitkii

‘
Bringt dem Kranken Ge -
Sundung und schfitet den
\ Gesunden . 6812 [z

Preis 2.50 Nachn.
Rersandfaaus Saadtas
V Porst L L. Abt . YI. i

urchard
Damenwäsche
Damenschürzen
Damenstrümpfe
Kinderwäsche
Kinderschürzen
Kinderstrümpfe
Herren -Oberhemden
Herren -Unterzeuge
Herren -Socken .
Kragen , Krawatten

Kaiserstr . 143

Bekanntmachung .
Gemätz § 2 des kirchlichen Gesetzes vom 18. Juni 1911

! die Wahl und Zusammensetzungeiner außerordentlichen .
Generalsynode betreffend , und 88 6 «nd 7 Wt Wahl.

| ordnung hierzu wird bekanntgemacht :
Die auf gestellte Wählerliste ist in der Zeit vom d.

bis mit 15. September 1919 werktags jeweils von 8—12
! vormittags und 3—6 Uhr nachmittags auf dem Sekre-'
| tariat ( Kirchensteuer !echnung ) Friedrich - Platz 1b aufge¬

legt . Innerhalb der AuflegungSfrist kenn jedes Mjt-'
glied der Gemeinde Einsicht nehmen und beim Kirchen¬
gemeinderat Einsprache erheben . . 6147'

Karlsruhe , den 4. September 1919.
Der evangelische Kirchengemeinderat .

Kommunalverband Karlsrnhe -Ttadt .

I MimeMisrpttise ifir Sentlfe a. OSft.
! Gültig für die Zeit v. 8 . September bis einschlietzlich

14 . September ISIS .
Gemüse.
Pfg.

Pfund

140 Sellerie mit Kraut

*35
*15
*15
40

Lauch . . . . .
Schnittkohl . . .
Mangold . . . .
Meerrettich . . »
Petersilie . . . .

*50 Rettich . . . v . . .
Radieschen , Wiener

und Eiszapfen .
*12

*5

12

Schlangengurlen .
Salatgurken . .
Salzgurken . . .
Essiggurken , . .

*15
Stück
6—20
B—16

Kürbis .
Tomaten . . . .
Spargeln . . . .
Rhabarber . . .
Zwiebeln o. Schl.
Steinpilze . . .
Alle>übrigen Pilze

Rosenkohl . .
Blumenkohl
Winterkohl
Rotkraut .
Weißkraut
Wirsing . .
Spinat . .
Schwarzwurzeln
Bahnen . .
Erbsen, grün

I Gelbe Rüben, rot
und Karotten
ohne Kraut . .

[ Gelbe Rüben, gelb
ohne Kraut . .

[ Rote Rüben, ohne
Kraut . . . .

! Weiße Rüben . .
Kohlrabi . . . .

I Bodenkohlrabi . .
I Kopfsalat . . . .
j Endiviensalat . .
s Feldsalat . . . .
Kressensalat . . .

( Lattich .
Die mit einem * versehenen Preise sind Höchstpreise.
Die Ueberschreitung dieser Verkaufspreise wird als

Söchstpreisttberfchreitun « oder als übermäßige
Preissteigerung angesehen . 6is -

Karlsruhe , den 4. September 1919. '

Prrisprüfnngsstcüe für Marktwaren .

io—s»
Pfund '

30

Stück
5- 15
Bund
10- 15
Stück

40- 80
10- 30
4—6
2—4

Pfund
6' 60
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Neu Nachfolger
Markztplate Inhaber S . Mictiel - Böseri Kaiserstrasse

Grösstes Spezial -Geschäft für Damen -Konfektion am Platze
Täglich Eingang von Herbst - Neuheiten
mimniiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiinniniiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiniiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuinnnnnniiiiiimnminni

Besonderes Angebot !

Regen -Mäntel S
kleidsames Fasson von

Mk.

Mk.
an

_
■ '

- _

MeUung : Wchthandclsschule.
Gemäß S 1 des OrtSstatutS vom 13. Juni 1908 sind

eie innerhalb des Gemeindebezirks Karlsruhe im Han
drlsgewerbe beschäftigten Lehrlinge und Gehilfen (Volon
rare) beiderlei Geschlechts bis zum vollendeten 18. Lebens,
fahre zum Besuch der städt. Handelsschule verpflichtet.

Vom 15. September 1919 ab find handelsschulpflichtig :
1, die nach dem 9. D^ ember 1901 geborenen, jm

Handelsgewcrbe beschäftigten jungen Leute,
welche die Mittelschule mit dem sog . Berechti -

gungsschein für den einjährig-freiwilligen Hee¬
resdienst verlassen haben und bis jetzt noch nicht
zur Pflichthandelsschule angemeldet sind,2. die nach dem 9. Dezember 1901 geborenen im
Handelsgewerbe beschäftigten Knaben und Ä?äd»
chen , welche aus den Mittelschulen vor Erlang ,
ung des Berechtigungsscheines ausgetreten sind
und sich biz jetzt noch nicht zur Pflichthcmdels -
schule angemeldet haben,

8. die nach dem 9. Dezember 1901 geborenen Kna¬
ben und Mädchen , welche nicht zu den unter
Nr . 1 und 2 Ausgeführten zählen und bis jetzt
noch nicht zur Pflichthandelsschule angemeldet
find .

Die Anmeldung behufs Einweisung hat zu erfolgen
rm Schulgebäude Zirkel 22 am

Mittwoch, den 10. September, vormittags 8—1 Uhr .
DaS letzte Schulzeugnis ist mitzubringen.

Paragraph 12 der landesherrlichen Verordnung vom
20. Juli 1907 lautet : »Der Arbeitgeber hat die zum Be.
isuch der Handelsschule verpflichteten Gehilfen und Lehr¬
linge beim Eintritt in das Geschäft binnen 3 Tagen,
sind wenn der Eintritt während der Schulferien geschieht ,
alNbald beim Wiederbeginn des Schulunterrichts bei dem
mit der Leitung der Schule betrauten Lehrer anzumel-
iven, sowie spätestens am dritten Tage nach der Entlas¬
sung aus dem Geschäft wieder abzumelden. Probezeit
:der Beginn der Lehre im Geschäft der Eltern entbindet
aidjt von der Anmeldepflicht .

"
Zuwiderhandlungen werden nach 8 8 des Gesetzes

« m 13. August 1904 bestraft.
ES wird ferner darauf hingewiesen , daß daS Orts -

itatut nur bas Alter der Beschäftigten , nicht aber deren
Stellung berücksichtigt; es find also nicht nur Lehrlinge,
sondern auch Volontäre und Gehilfen beiderlei Geschlechts
zum HandelSschulunterricht verpflichtet , sofern diefelben
noch nicht daS 18. Lebensjahr vollendet haben. 6144

Das Rektorat.

Wir empfehlen :
Taschen in la Leder , Kunst -Leder

Segeltuch nnd Imitation
ReisekSrbe , Marktkörbe , Handarbeits¬
körbe in verschied . Formen u. Ausführungen
Rucksäcke in IaStoff mit u. ohne Lederriemen
Schaffnertaschen Damentaschen
Reisetaschen Besuchstaschen
Geschäftstaschen Geldbeutel
Sporttaschen Taschen f. Papiergeld
Markttaschen ans Segeltuch n. Wachstuch
Schulranzen in la Leder, Segeltuch und

, . . Imitation 6185
■ Schultaschen in Wachstuch

Koffer - Haus ä
51 Kronensträsse 51 .

iinumniuimimmmHin
i

t
1HODELLE
für Fassonlerhttte sind eingetroffen
und bitte die werten Damen jetzt
schon davon Gebrauch za machen.

Helene Binzel
Schützenstrasse 7. 6161

mwuuuiunmmuinnin

war

Wir laden zur Besichtigung
' unserer

füv wt9 tyQvnfei ,

freuncUichst ein.

HERMANN TIETZ

6163

SporQlalz
Im faanemarien

Sonntag , den 6. September
nachmittags 4 Uhr

für me Liga.
Germania Durlach

gegen 6117

V. f. 6. Karlsruhe.

W de» Bsl^ r« d.
famnam» e<flBuuMBl »» ui« uuuuamsanumMaiumam

firfllcfriliilfii . llirtoriafriiiilf
Da» neu« Schuljahr beginnt am 12. September,

vormittags 8 Uhr.
Anmeldungen werde « nur noch für die VII .bis I. Klasse« beider Anstalten am 11 . und 12. Sep¬

tember von 8—12 Uhr im Schulgebäude der Fichteschule,
Sofienstratze 14, entgegengenommen . Hier finden auch
alle Aufnahmeprüfungen statt und zwar am Samstag»
ven 13. September , von 8 Uhr ab.

Zum regelrechten Unterricht erscheinen alle Schüler¬
innen am Montag , den 16. September , vormittags8 Uhr. (6140) Der Direktor .

1wmmm
■TUSfaumfTini

besorgt bei achttägiger
Lieferzeit , ^

Annahme - SWMoi
Karterohe :

Ludwig-Wtlh fJnatr . 5.
Kafeeestraeee 34 u. fr48.
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 15.
Watdstraese 64. ‘
Wilhelmstrasse 32,
Augustastrasse 13.
Schillerstraese 18" '
Kaiseralle 37. J
Gabelsbergerstrasijjr l̂ . j
ßheinstrasae 18. t

Durlaeh :
Hauptstrasse 15.

Randoliaeil . Gitarren
Zicheru , ZieWmsMüS

laust 4606
T . avtvt Au- und Mer«

Markgrafenstrasie 2 * .
entsetzt . Sietthaut.
juckengeh. in 3 Tg.

e.Aerus- ßör. 300000 f. bew.
Mon . ü. 100 Heilb . Mäß.
Zfreis«. Personenz . angeb. 1
Sproedt , Aochum 285.

Kiederlagen gesucht.

Wir suchen zu mög -
lichst sofortigem Eintritt
einige tüchtig « Käfer für
unsereAbteilungSpiritus

Sesellfchest 6ianer
Msnte^ rihniMcI.

6059

Dannan- HUte
Neuheiten « r Herbst ».Winter

sind eingetroffen em

L . Waingand
Rheinstr . 16 Mühlburg Rheinstr . 16.
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